4 
; e genpzeis: Für Anzeigen aus Polniſch⸗Schleſten 
0,12 Zloty für die achtgeſpaltene Zeile, 
h 10 0,15 Zip. Anzeigen unter Text 0,60 Zip 
außerhalb 0.80 Zip, Bei Wiederholungen 
tarifliche Ermäßigung. — 


uberha 
5 


ufide Amtlich wird mitgeteilt: Der Herr Reichs⸗ 
tüte — empfing Dienstag Herrn von Papen und er⸗ 
'onar im den Auftrag zur Bildung einer Regierung der na⸗ 
agen Konzentration. Herr von Papen hat dieſen Auf: 
5 ngenommen. b 
el err von Papen hat für die verſchiedenen Mini terien 
| nden de Persönlichkeiten a 1 Ausſicht ge 
eres: Freiherr von Gayl. 
Aeuzeres, e von Neurath. 
Wicbswehr; General von Sch leider, 
würtſchaft: Warmboldt, 
Labeit. Goerdeler 
Pan dwirtſchaft: von Lünind. 
it: S ch ä tz el. 
ö hielte von Papen wird die in Frage kommenden Perſon⸗ 
wage n im Lauſe des Mittwochs empfangen, um an fie die 
been richten, ob ſie bereit find, die angetragenen Aemter 


bnd 1 n. 


* 


den Nun. Für die nora 

Neil iniſterien in einem ‚Kabinett v n Papen u nd 
ii Mer Blättern außer den bereits enannten Perſönlich⸗ 
due noch genannt für 

Iret dem Freiherrn 


von Gayl noch Freiherr von 
ſacun, Mitglied des 


vorläufigen Reichswirtſchaftsrates, 


Arannt. Ti > Fi iniſterium ſollen auch Generals 
rant. Für das Finanzminiſterium ſollen auch Gen 
Ki % f (3. G. Farben) oder Geheimrat 


t Dr. Schmitz f ode 
ir ditt von der Alliance⸗Verſicherung in Frage kommen. 
Ani as Ernährungsminiſterium wird außer Freiherr von 
NE der Vorſitzende des Reichslandbundes, Graf Kalck⸗ 
Dem Vernehmen nach ſoll beahſichtiat 
Oſtkommiſſariats, Reichs⸗ 


1 vt 
An, 2 genannt. 2 d 
} isherigen Leiter. des : 
Aue Sölange-Shöningen, in feinem, Amte A 
linie, doch ſoll es im Augenblick nech zweifelhaft ſein, 
ſter Schlange das Angebot annehmen wird. 


Der neue Reichskanzler 


in Berlin. Franz von Papen murde am 29. Oktober 1879 
beer l in Weſtſalen geboren. Er war altiver Offizier der 
A en Wehrmacht zunächſt im Düſſeldorfer 5. Ulanentegiment. 
Ari, wurde er in den Großen Generalſtab berufen, Während des 
* Na war er Militärattachee bei der deutſchen Botihait 
k Nun ſhungton. Rach dem Kriege nahm er ſeinen Abſchied und 
land 1821 im Wahltreis Weſtſalen⸗Nord in den Preußiſchen 
hit Bu gewählt, wo er zum rechten Flügel des Zenttums ge 


Wear Er iſt Auffichtsratsvorſitender und Beſitzer der 


ichstagseinberufung zur Enkgegen⸗ 
ahme einer Regierungserklärung 
Rd: rlin. Der Aelteſtenrat des Reichstages hat in ſeiner 
Nine otag abend abgehaltenen Sitzung mit Mehrheit dem 
dicstagspräſidenten die Vollmacht erteilt, den 
8 ſofort telegraphiſch einzuberufen, ſobald eine 


E 
Ar ſtürmiſchen Auseinanderſetzungen 
W im Regierungsblock 
Men rigen, Anläßlich der Diätenabholung der Abgeord⸗ 
ad, Warſchau, hat das Regierungslager eine Frakt ton® 
allen des Sanacjaklubs einberufen. Wie aus politischen 
MER un lautet, erwartet man innerhalb der einzelnen Grup⸗ 
e n ſtürmiſche Auseinanderſetzungen, die darauf zu⸗ 
do. C hren ſind, daß die Stimmung im Lande ſich jetzt gegen 
1 8 atorenabgeordneten richtet und ſie oft nicht mehr in 
11 find, ſich in ihren Wahlbezirken zu zeigen. Die 
' Ink ung der Beamtengehälter, die neuen 
a, ie hen machen dem RNegierungslager immer größere Sor⸗ 
15 ze fie indeſſen der Bevölkerung gegenüber nicht rechtſerti⸗ 


Ki 22 
ie a8 Abg. Slawek, der ehemalige Premier ſoll über 
ben de berichten und dabei beruhigende Erklärungen ab⸗ 


Ju | 
ſammentritt der franzöſiſchen Kammer 


„Pari . 
| 85 Mis Die franzöſiſche Kammer tritt nach den Wahlen 
| un Sitwoch nachmittag erſtmaltg wieder zufammen. Dieſe 
% dung wird rein formalen Charakter tragen. 


Reda, 
aktien und Geſchüftsſtelle: Kattsmitz, Beateſtraze 29 (ul. Kosciuszki 20). 


Ein Konzentrat 


8 Ueberparkeiliche Regierung von 
ee Die vorausſichklichen Miniſter — 


37 a 
sſichtliche Beſetzung der einzel⸗ 
pen werden von 


das Reichsinnenminiſterium wird 


Einzelnunimer 0,20 Il. 
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% Volfsſtimme 


Geſchäftsſielle der „Doltsitimme“ Bielsko, Republikanska Nr. 4. — Telefon Nr. 1294 


organ der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei in Polen 
Poſtſcheckkonto P. K. O., Filiale Kattowitz, 200 174. 
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CE 
der 


Obeiprä 


nt von Oſtpreußen foll im Kabinett von 


fide ße 
Papen Innenminiſter werden. 4 


neue Regierung gebildet 25 und ihre Bereit⸗ 
ſchaft zur Abgabe einer Regierungserklä⸗ 
rung bekundet. Sollte ſich die Abgabe einer Regierungs⸗ 
erklärung wider Erwarten lange mar e, ſo würde der 
Reichstagspräſident den Aelteſtenrat no hmals zuſam⸗ 
menrufen. 


Zentrum und Sozialdemokratie 
zur Regierungsbildung 

Berlin. Ueber die Haltung des Zentrums verlautet, 
daß dieſe Partei ihre Entſcheidung von der perſön⸗ 
lichen Fer ee des Kabinetts abhängig machen 
will. iner Stellungnahme der „Germania“ zufolge 
werde das Zentrum, das in der kommenden Regierung ver⸗ 
treten ſein werde, zu der ſachlichen Arbeit des neuen Ka⸗ 
binetts ſachlich Stellung nehmen und ſeine Entſcheidung je⸗ 
weils unter dieſem Geſichtspunkt treffen. 

* 


Der „Vorwärts“ ſagt, dies Kabinett mit dieſen 
Männern und dieſen Tendenzen nenne ſich nationales Kon⸗ 
zentrationskabinett. Was hier konzentriert werde, ſei nicht 
die Nation, es ſeien vielmehr konſervat iv⸗reaktio⸗ 
näre Kräfte. Es ſeien kleine, aber mächtige 
Gruppenintereſſen, deren Ueberwiegen eine Gefahr 
für die Intereſſen des Volkes und ſeiner Wirtſchaft bedeutet. 
Hier werde konzentriert der Wille zum Abbau der So⸗ 
zialpolitik und mehr als das. 


Amerika für baldige Wirtſchaftskonferenz 
Wafhington. Die Bekanntgabe des Staatsdepartements 
über die Beteiligung Amerikas an der Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz erfolgte nach einer langen Konferenz mit Stim⸗ 
ſon und Mills im Weißen Haus. Der Gedanke, eine der⸗ 
artige Konferenz abzuhalten, ſtuammt von dem britiſchen Bot⸗ 
schafter in Washington. Die Einledungen auch für die übri⸗ 
gen Hauptmächte ſollten von der britiſchen Regierung aus⸗ 
gehen. Als Konferenzort wird London genannt. Die Konfe⸗ 
renz ſoll ſich mit der Stabiliſierung der Weltrohſtoffpreiſe be: 
ſchäftigen. Das Datum für die Konferenz ſteht noch nicht feſt. 
Nach eingehender Ueberlegung hat die Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten jedoch durch ihren Botſchafter in London, 
Mellon, der britiſchen Negierung mitteilen leſſen, daß fie unter 
den gegenwärtigen Umſtänden eine baldige Einberufung der 
Konferenz für angebracht halte. . 


— —— — 


Abonnement: Vierzehntägig vom 1. bis 15. 6. er 
1.65 31, durch die Poſt bezogen monatlich 4,00 31 
Zu beziehen durch die Hauptgeſchöftsſtelle Katto⸗ 
witz, Beateſtraße 29, durch die Filiale Königshütte 
Kronprinzenſtraße 6, \owie durch die Kolporteure 
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ionskabinett in Deutſchland 


Papen — Rechtskurs in Sicht 
Hindenburgs Aufgabe gelöſt? 


Hindenburgs Experiment 


Wäre die Situation für Europa nicht ſo ernſt, die durch 
den erzwungenen Rücktritt der Reichsregierung geſchaffen 
worden iſt, man wäre mit politiſchem Zynismus geneigt, 
vom Abmarſch der Zinnſoldaten zu ſprechen, die, einſt ge⸗ 
tragen vom hohen Vertrauen des Reichspräſidenten Hin⸗ 
denburg, als Kabinett der Frontſoldaten, zur Leitung der 
Geſchicke Deutſchlands berufen worden ſind. Das größte 
Unglück des geſchiedenen Reichskanzlers war, daß er auch 
in ſeiner Stellung als deutſcher Staatsmann Frontſoldat 
blieb, auf das Vertrauen ſeines Chefs bauend, der ihm eine 
arge Enttäuſchung bereitet hat. Und hier lag die Tragik 
des Rücktritts für den ehrlichwollenden Staatsmann, dem 
wir Anerkennung zollen, obgleich wir mit ſeinen politiſchen 
Abſichten nicht immer einverſtanden waren. Stellen wir 
feſt, daß Brüning als erſter Kanzler der Republik nicht vom 
Parlament geſtürzt worden iſt, ſondern ſich zurückzog, nach⸗ 
dem andere Kräfte ihn des Vertrauens beim Reichspräſi⸗ 
* N haben, Und jagen wir es offen, einen 
ſolchen A ohne ei 5 i Chef 
en einfe . ohne ein Handichreiben ſeines Chefs, de 
at Brüning nicht verdient, der, unterſtreichen wir es, für 
die Zukunft, wie kein zweiter bürgerlicher: 
Deutſchlands Vertrauensſtellung im Ausland, bis an die 
Grenze des Möglichen gefeſtigt hat. And da wir uns 
darüber klar ſind, daß das Schickſal Deutſchlands, das 
Schickſal Europas iſt, darum darf man über das Experi⸗ 
ment Hindenburgs nicht zur Tagesordnung übergehen. 
Mehr noch, es iſt eine brüske Abſage an das Zentrum, 
welches Opfer für die Demokratie gebracht hat, nicht im 
Intereſſe der Partei, ſondern im Intereſſe Deutſchlands. 


Das Syſtem Brüning iſt gefallen. Nicht in offener 
Feldſchlacht. Hätten ſich die Frontſoldaten vor der ehr⸗ 
würdigen Geſtalt Hindenburgs nicht im letzten Augenblick 
zu Zinnſoldaten verwandelt, der Rücktritt Brünings 
brauchte nicht zu erfolgen, denn noch vor wenigen Wochen 
hat dieſes Kabinett eine Mehrheit von 30 Stimmen im 
Parlament erlangt und nicht Hindenburg entſcheidet über 
die Regierung, ſondern der Reichstag. Die Frontſoldaten 
ſind abmarſchiert, wenn man nicht das böſe Omen nach⸗ 
ſagen will, daß ſie von einer Kamarilla um Hindenburg 
davongejagt worden ſind. Die Ziele, die man ſchon mit 
dem Kabinett der Frontſoldaten plante, ſollen jetzt mit 
einer Rechtsregierung beendet werden. Mit den Zinn: 
ſoldaten hats begonnen. Brüning ſollte mit einem über⸗ 
parteilichen Kabinett die Kursſchwenkung vollziehen, die 
Sozialdemokratie ſollte zunächſt als einflußreiche Partei ab⸗ 
gehängt werden, allmählich ſollten die Großinduſtriellen 
und die Landwirte die Macht einnehmen. Sie ſtehen kurz 
vor dem Ziel. Das Syſtem Brüning war aber nur ohne 
Rechtseinfluß möglich, darum mußte es fallen und auf eine 
Art, die nur an das perſönliche Regiment vor 1918 er⸗ 
innert. Die Pickelhaube wird wieder Symbol der deutſchen 
Politik werden, wenn auch ſtatt des Adlers das Hakenkreuz 
dieſen Stahlhelm zieren dürfte. Aber Hindenburg hat die 
Verantwortung übernommen, er wird hoffentlich auch 
im gegebenen Moment die Konſequenzen zu ziehen wiſſen. 
Denn dieſes Experiment wird nicht lange andauern und 
es iſt vielleicht beſſer ſo, daß man es offen ſagt, jetzt oder 
nie, laßt die Hitlergefolgſchaft an die Macht, te ſollen be: 
weiſen, was ſie innerpolitiſch und außenpolitiſch erreichen 
können. 


Hindenburg ſchwebte, 


obgleich er die Formen wahrte, 
immer eine Regierung in Deutſchland vor, die ohne ſozial⸗ 
demokratiſchen Einfluß iſt. Die Großagrarier wollen kein 
Land zu Siedlungen geben, die in der neuen Brüningnot⸗ 
verordnung vorgeſehen war; Hindenburg war mit Steger⸗ 
wald unzufrieden, gerade wegen dieſes Punktes. Der Groß⸗ 
induſtrie und den Handelintereſſenten ging der Abbau der 
Sozialleiſtungen nicht weit genug. Sie wünſchten Abän⸗ 
derung, im Wege ſtanden die Gewerkſchaften, auf die ſich 
Brüning ſtützen mußte. Schon lange plant man eine 
leichte“ Inflation im Kreiſe derer um Hugenberg, der 
Reichsbankpräſident Luther iſt und war dagegen, auch er 
muß aljo unter einen Nechtskurs gehen. Schließlich, iſt doch 
die geſamte Reaktion einer Meinung, es muß etwas getan 
werden, wenn wir nicht zuletzt für unſere guten Subiidien 
an Hitler von dieſem Scharlatan um die Erbſchaft im Reich 
und Preußen betrogen werden ſollen. Oldenburg iſt ein 
Warnungsſignal für das rechtsgerichtete Bürgertum und 


iter eines überparteilichen Kabinetts Serie * 


2 n 
Ka ler, 


die Hitlerleute kennen keinen Spaß, weder für Stahlhelm 
noch Hugenberg, wenn ſie greifbar an der Macht ſind. 
Darum der Einfluß der Kamarilla auf den Reichspräſiden⸗ 
ten, jetzt den Kurswechſel zu vollziehen, bevor er unter dem 
Anmarſch des Nationalſozialismus ſelbſt auf ſeinem Poſten 
überflüſſig wird. Das waren ſo die letzten Beweggründe, 
die ſich im Laufe der Kabinettskriſe herauskriſtalliſieren 
ließen und bei denen nur ein Intereſſentenhaufen beteiligt 
iſt, das Intereſſe Deutſchlands, aus dem Chaos herauszu- 
kommen, eine doch nebenſächliche Rolle ſpielt. 

Nirgends gibt es ſoviel Geſinnungslumperei, als in der 
Politik. Heute warten die Rechtsradikalen auf den Sieg 
Hitlers, kommt eine Rechtsregierung, jo kann ſie dem 
Scharlatan oder dem geſchobenen „Staatsmann“ Hitler, 
noch einige Anhänger abjagen. Kann ihn jederzeit in die 
Verſenkung fallen laſſen. Erringt er eine Reichstagsmehr⸗ 
heit, was im Bereich der Möglichkeit liegt, ſo werden ihn 
auch nicht die Geiſter los, die ihn zu ſeiner Machtpoſition 
gebracht haben. Und Adolf, der kommende König, iſt heute 
koch unterzukriegen, wenn man ihm die Gelder ſperrt, 
vielleicht würde das nach Monaten nicht mehr möglich ſein. 
Nicht allein aus Furcht vor dem Syſtem Brüning, mehr 
noch aus Furcht vor Hitler, bedrängte man den Reichs⸗ 
präſidenten zum Kurswechſel, von dem man nur weiß, daß 


das kommende Kabinett weiter nach „rechts“ gehen ſoll. 


Aber mit welchem Ziel, darüber ſchwebt völliges Dunkel, 
niemand weiß, was morgen folgen ſoll. Man hat auch 
noch den Mann nicht gefunden, der dieſen Rechtskurs ein⸗ 
leiten und ihn führen ſoll. Vielleicht iſt das auch alles als 
Racheakt gegen Hindenburg ſelbſt geplant, darüber werden 
erſt die nächſten Tage Auskunft geben. Vielleicht, man 
muß ein wenig in die kaiſerlichen Zeiten, in die Hofintrigen, 
eingeweiht ſein, um zu begreifen, was manchmal geſpielt 
wird, um in aller Treue zur Verfaſſung, die größten Dumm⸗ 
heiten zu begehen. Hindenburg it ein Opfer, genau jo, wie 
Brüning eines geworden iſt. Aber mit Opfern kann man 
keine Entſcheidungen in ſolchen Situationen herbeiführen, 
in welchen ſich Deutſchland heute befindet. 

Man ſpricht zunächſt um Verſuche auf parlamentari⸗ 
ſcher Grundlage. Daß das Zentrum nach dieſer Brüskie⸗ 
rung Brünings geneigt ſein werde, eine Reichsregierung zu 
Rügen, halten wir für ausgeſchloſſen. Man hat doch Steger⸗ 
wald und Brüning davongejagt, ſoll man dafür die Steig⸗ 
bügel für Hitler halten? Ein parlamentariſches Rechts⸗ 
kabinett iſt alſo nichtgmöglich, bleibt alſo, zur Wahrung der 
Verfaſſung, nur ein Weg offen, das ſind Reichstagswahlen, 
und es iſt wohl kaum zweifelhaft, daß auch dann keine par⸗ 
lamentariſche Regierung möglich iſt. Vor einem ſolchen Ent⸗ 
wicklungsweg haben aber gerade die Wirtſchaftskreiſe und die 
Landwirte hölliſche Angſt. Ihre Preſſe gibt, ſchon beim 
Sturz des Syſtems Brüning, Sorgen zum Ausdruck. daß 
man, bei einer eventuellen Beteiligung der Nationalſozia⸗ 
liſten am Rechtskabinett, dieſem „Praktiker“, ja, „Berater“, 
gen müßte. Sie ſehen aljo ein, die Scharfmacher, daß dem 

ationalſozialismus nicht zu trauen iſt, daß er zwar für po⸗ 
litiſche Phraſen gut genug iſt, aber zur 
und ne eng keine Eignung beſitzt. Nun mehr zum 

ufrott zurichten, als es die prominenten Wirtſchafts⸗ 
führer, trotz Bilanzfälſchungen, Betrug und Reichsſubven⸗ 
tionen, gebracht haben, dürften es auch die Hitlerleute nicht 
bringen. Aber in dieſen Kreiſen, die das „Syſtem“ nicht 
erticgen wollten, bangt man vor einem Experiment Hin: 
denburg⸗Hitler, und wo bleibt ein bißchen Charakter, wenn 
Hindenburg jetzt die Hitlerleute an die Macht bringt, die 
ihn noch vor Wochen als einen abgetakellen, verkalkten 
Greis hingeſtellt haben. Für ihr Experiment 
genug! 

Ueber dieſe deutſche Regierungskriſe wären nicht viele 
Worte zu verlieren, wollten wir nicht den Blick auf Deutſch⸗ 
lands Zukunft richten. Die ernſthaften Blätter des Aus⸗ 
landes, ſoweit ſie ſich über die Vorgänge in Deutſchland klar 
ind, warnen vor Experimenten und ſagen es auch deutlich, 
daß eine Rechtsregierung keinerlei Vertrauen erwecken wird, 
weil man den Weg zurückſieht, den Weg zum kaiſerlichen 
Deutſchland, und dieſes hat und wird, auch in Zukunft, kein 
Vertrauen werben können. Das Experiment Hindenburg 
mit einem Kurswechſel, wird dem deutſchen Volke große 
Opfer koſten, überſehen wir nicht, daß es auch innerpolitiſch 
1 Bürgerkrieg führt. Niemand kann erwarten, daß die 
reiten Maſſen ſich von irgend einem Nechtskurs neue Opfer 
werden auferlegen laſſen, wobei die Bankrotteure geſchont 
werden ſollen. Das iſt einſtweilen das Ergebnis des Expe⸗ 
timents Hindenburgs. Die nächſten Tage werden zeigen, 
daß die Regierungsbildung nicht ſo leicht vor ſich gehen wird, 
wie es die Kamarilla um Hindenburg ſich gedacht hat. Schon 
heute abends dürften manche erſchauern, wenn ihnen die 
Meldungen der Auslandspreſſe über den Sturz Brünings 
ſerviert werden. Zunächſt iſt man ja auch im Reich reſig⸗ 
nierend zu der Aufſaſſung gekommmen, mag folgen, was 
zwangsläufig nicht aufzuhalten iſt. Das war ſo Politik, 
im Geiſte der Zinnſoldaten, die als Frontſoldaten, im Ka⸗ 
binett Brüning, marſchiert ſind. Bis ſie davongejagt wur⸗ 
den, als Experiment Hindenburgs! It 


irtſchaftsführung 


iſt er gut 
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Ein deuticher Kriegsgefangener kehrt 
nach 16 Fahren in die Heimat zurüd 


Oskar Daubmann aus dem badiſchen Ort Endingen, der 16 
Jahre lang totgeglaubt war, ist jetzt in ſeine Heimat zurück⸗ 
gekehrt. Daubmann, war als 19 jähriger Kriegsfreiwilliger 
eingerückt, wurde 1916 an der Somme gefangen und zu 20 
Jahren Kerker verurteilt, da er bei einem Fluchtverſuch einen 
Wachtpoſten getötet haben ſollte. Im letzten Winter gelang 
ihm dann die Flucht aus einer Strafkolonie in Afrika. Er 
ſchlug ſich nach Italien durch, von wo er jetzt heimgelangte. 
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Was wird werden? a 


Ein Stimmungsbild aus der Wilhelmſtraße. 
Eine erwartungsvolle Menge umlagerte den ganzen Tag das Palais des Reichspräſidenten, 
Kabinettsbildung zu erhalten. 


iber DIE 
um neue Nachrichten üben 
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Zur Negierungsbildung in Frankreich 


Die Bedingungen der franzöſiſchen Sozialiften für eine Mitarbeit an der Regierung * 


Paris. Der Ausſchuß zur Ausarbeitung der Ent⸗ 
ſchließungen des Sozialiſtenkongreſſes hat nach einer lan⸗ 
gen Nachtſitzung einen Vorſchlag Leon Blums angenommen, 
in dem es heißt, daß es der Sozialiſtiſchen Partei bei dem Ernſt 
der äußeren und inneren Lage nicht möglich jei, die An⸗ 
gebote einer Mitarbeit an der Regierung, die ihnen von der 
Radikalſozialiſtiſchen Partei gemacht würden, grundſätzlich 
abzulehnen. Die Zuſammenarbeit in der Regierung mit 
anderen Parteien mache aber ein Programm notwendig, auf das 
fie ſich gemeinſam verpflichten. . 

Die wichtigſten Punkte des Programms find: 

Starte Abſtriche in den Militärausgaben, und zwar jo 
ſchnell, wie es die franzöſiſchen Vorſchläge in Genf geſtatten. 


Sturm im Wiener Nationalral 


e 
Verſtaatlichung der Wafſenerzeugung und des 0 


handels. 23 
Schutz des Sparers und Kontrolle der Banken. PR 4; 
Verfiantlihung der Eiſenbahnen und der Verſicherung ge 
Am Schluß lautet die Entschließung: „Der Kongreß brit 

reit, wenn die raditale Partei den Wunſch zum Ausdruck > den 

Beauftragte zu ernennen, das Programm vorzulegen nr 

Kongreß die Antwort zu überbringen. Dieje Ant e 

wird maßgebend ſein für die Antwort der Sozialiſtiſchen ?“?“ 

auf das Angebot, das ihr gemacht wird. * 


Mißtrauen der ozialdemokratie gegen das Kabinett Dollfuß — Der Heimatblock provoziert „ 


Wien. Der Nationalrat beendete am Dienstag die Aus⸗ 


ſprache über die Regierungsbildung. In der eigentlichen 


Ausſptache über die Negierungserklärung erklärte der Verkre⸗ 


ter der Großdeutſchen, Abg. Straffner, die Stellung feiner 


Partei werde ſich vollſtändig danach richten, was die Regierung 
leiſten werde. Der Abg. des Heimatblockes, Dr. Hueber er⸗ 
Härte u. a., es ſei gerade dem Heimatſchutz klar, daß ſich Oeſter⸗ 
reich um keinen Preis in eine Föderation nach dem Plane Tar⸗ 
dieus hineinzwängen laſſen dürfe und daß Oeſterreich ſich unter 
leinen Umſtänden den Weg in die geſamtdeutſche Frei⸗ 
heit abſchneiden laſſen dürfe. Schon während der Rede dieſes 
Abgeordneten kam es zu lebhaften Zwiſchenrufen der Sozial⸗ 
demokraten und des Heimatblotkes. 

Als dann aber Dr. Bauer (SD.) das Wort ergriff, wurde 
er fortgeſetzt von Zwiſchenruſen des Seimatblocks unterbrochen. 
Es kam zu einer Auseinanderſetzung des Heimatblock⸗ 
ahgeordneten Heinzl mit dem Redner, während der Heimat⸗ 
blockabgeordnete ſich von ſeinem Sitz erhob und rief: „Kommt 
her, tragen wir es hier aus!“ Daraufhin verließen auch die 
Sozialdemokraten ihre Vünke. Ein ſozialdemokratiſcher Abge⸗ 
ordneter ſchwenkte einen Hocker vom Stenographentiſch in die 
Luft, der ihm aber entriſſen wurde. In den Lärm miſchte ſich 
auch die Galerie ein. Der ſozialdemokratiſche Mißtrauensan⸗ 
trag wurde bei Anweſenheit von 151 Abgeordneten mit 82 
Stimmen gegen 69 Stimmen abgelehnt. 


Kabinett Jorga zurückgetreten 

Budapeſt. Wie die „Donaupoſt“ aus Bulareſt meldet, 
hat Miniſterpräſident Jon ga am Dienstag abend nach einem 
Miniſterrat König Karol das Rücktrittsgeſuch des rumäniſchen 
Kabinetts überreicht. Der König hat den Nücktritt 
angenommen. Wie verlautet, werde er Titulescu mit der 
Kabinettsbildung beauftragen. Die Urſache des Nirktritts des 
Kabinetts Jorga ſei die ſchwere Finanzkriſe des Landes, die dazu 
geführt habe, daß die Beamten des Landes ſeit Monaten keine 
Gehälter mehr bekämen. Titulescu ſei telegraphiſch aus Lon⸗ 
don, wo er rumäniſcher Geſandter iſt, nach Bukareſt berufen 
worden. 


* 
Bukareſt. Der Rücktritt der Regierung Jorga hat in 
Bukareſt ungeheure Aufregung hervorgerufen. Das 


Schloß iſt von großen Menſchenmaſſen umlagert. Die Lage wird 
allgemein als außerordentlich ernſt angeſehen. Letzten Endes 
dürfte der Rücktritt Jorgas auf franzöſiſchen Druck hin erfolgt 
ſein. Frankreich ſoll namentlich gegen das landwirtſchaftliche 
Umſchuldungsgeſetz geweſen ſein. Als Grund für den Rücktritt 
Jorgas wurde angegeben, daß die Regierung nicht über die 
erforderlichen Mittel verfüge, um die rückſtändigen Gehälter und 
die Schulden zu bezahlen. Außerdem beſtände zur Zeit keine 
Ausſicht, Auslandsanleihen zu erhalten. Jorga meinte, daß 
nur Titulescu dem Lande eine Anleihe ver⸗ 
ſchaffen könne. Am Kronrat, in dem der Rücktritt beſchlaſſen 
wurde, nahm auch der Direktor der Nationalbank teil. Wie 
verlautet, iſt eine Kürzung der Beamtengehälter um 50 v. 9. 
notwendig, um aus der Finanzkriſe herauszu⸗ 
kommen. 


Skaatsausſchuß lehnt Hoovers 
Verkaufsſteuervorſchlag ab 


Washington. Der Finanzausſchuß des Senats hat am 
Dienstag nachmittag die von Hoover vorgeſchlagene begrenzte 
Verkaufsſteuer mit 12 gegen 8 Stimmen bereits eine viertel 


Stunde nach dem Hoover ſeine Rede geſchloſſen hatte, abgelehnt. 


Hoovers einen Ankttag auf Wiedereinführung der 
kommenſteuerſätze vom Jahre 1922 angenommen. 


Die Vollverſammlung des Senats hatte vor 


NM 
trägt für die erſten viertauſend Dollar die Eintommel 1.90 
v. H. Die Höchſteinkommen find bis zu 55 v. H. belaste po 

Einkommenſteueränderung ſoll jährlich 225 Millionen ü 
ergeben. i 


Die Gottloſeninternationale nach 
Moskau übergefiedelt 

Die Gottloſeninternationale, die bisher 0 
Sitz in Berlin hatte und die durch die Notverordnag 
Reichspräſidenten gezwungen worden war, ihre Bu . 
Deutſchland zu ſchließen, iſt jetzt nach Mos bau übergeſtedel 0 
Gottloſeninternationale will jedoch ſpäter ihren Sitz en pe ; 
nach Prag oder nach London verlegen, falls die Behörd 0 


ſer Länder keinen Einſpruch dagegen erheben. 1 


Moskau. 


Die Hundertjahrfeier in Hambach 
Oben: Blick auf die Feier. Unten: Straße des vr N 
Winzerorts Hambach im Feſiſchmuck. Im Hintergru 2 510 
Burg. — Zur Erinnerung an das Hambacher Feſt, pr 
hundert Jahren das weithin ſchallende Bekenntnis er ger’ 
Patrioten für die Einheit und Größe Deutſchlands ae ne. 
jetzt unter großer Beteiligung in Hambach eine eind l 

Feier ſtatt. 


1932 


|] "erstag, den 2. Juni 


N 


„Lebendige Leihen“ — 
lche, die das ſchäbige Leben von ſich werten, gibt es 
l ſte ge viele. Die einen machen das aus Verzweiflung, 
lieweg in eine grenzenloſe Not geraten ſind, aus der kein 
chen, vorhanden iſt, andere wieder haben ſchrecklichen 
nn ammer und meinen, ihn nicht länger ertragen zu 
Um die letzteren iſt es wirklich ſchade, denn vom 
ummer kann man ſehr leicht geheilt werden. Aber 
noch andere Selbſtmörder, Ehegatten, die ſich gegen⸗ 
e Stt haben und im Tode Rettun und Ruhe ſuchen. 
a Tt elbitmörder belaſten mit ihrer at die Kirche und 
In Staat. die da dem Volke weißmachen wollen, daß Ehen 
geſchloſſen“ werden und deshalb unlösbax ſind. 


buen 2. jene Sorte, zu der der ſchwediſche 
Jed Colzkönig gehört hat. Kreuger heißt dieſer Erzbetrüger 
h regauner, der die ganze Welt belogen und betrogen 


jies Leben führt. 
lebt oder nicht lebt, das 


eine Rolle, denn das Geld iſt weg, und der Schaden 


arſchau ein kleinen Kreuger“, der den⸗ 
en hat auch einen „ 5 zeige. Ser 
ler Kreuger heißt Eduard Simon UM war ei 
| N galt mann. En 2 großartige Geſchäfte geführt 
biefera t als ein reicher und tüchtiger Geſchäftsmann. Seine 
del Waten hatten zu ihm Vertrauen gehabt und boten ihm 
| een, auf Kredit an. Natürlich 75 Herr . 
FLerpflzzen, was fi en ließ. nfangs iſt er jet 
Nacht ſich nehmen ließ ai ie Schuld 
ald „und er 75 
4 dieſen üblichen Betrü ereien geſellten 
gc 3 Wechſelſälſchu 3 ſonſtige Schie⸗ 
am., Die Gläubiger haben Kg Herrn Simon arg 
bg, Dt und ſaßen ihm Ferſen. Er mußte 
Ri Hentternehmen, um fie los zu werden. So lam es alſo. 
per Simon den Selbstmord beſchloß, Wenn Kreuger 
ſicht Leben genommen hat, warum ſoll ſich ein Simon 
Air das Leben nehmen, dachte dieſer und ag was 
Tod er wählen joll. Kreuger hat den Revolver 
Häfen gelegt und erſchoß ſich. Das wollte Simon 
chichen, denn mit dem Revolver läßt ſich ſchlecht ſpaßen. 
eßt bald und dann kann die Sache ſchlimm aus⸗ 
trick, nein, das iſt ein Tod der Arbeitsloſen. Ins 
pringen, das iſt ein Ehrentod, den vielfach die 
begehen, die da aus dem Leben ſcheiden wollen. Und 


aß Paſſer verwiſcht alles, ſchleppt die Leiche weit weg ohne 
Ri je Siena e ee Mg be are ort Biol 
Auptſache. 1 


lei Simon ſetzte ſich hin und ſchrieb einen Abſchiedsbrief an 
dt 25 je 415 zweiten an die Polizei. Er teilte in 
epo diefen mit, daß das Leben für ihn eine ſchwere Laſt 
jeden iſt, die er nicht mehr ſchleppen kann und will. Das 
Sopäit geht ſchlecht, die Verpflichtungen ſteigen in die 
er und die Subſtanz wird immer kleiner. Dann nahm 
N irre Legitimationspapiere, eine ältere Jacke, ſteckte die 
den mationspapiere in die Taſche der Jacke, ſamt den bei⸗ 
Abſchiedsbriefen und begab ſich auf die große Weichſel⸗ 
Moſt Kierbedzia, in der Abſicht, von hier aus in die 
elfluten zu ſpringen. : | 
uf der Brücke angelangt, ſuchte Herr Simon eine ge⸗ 
ze Stelle, die er auch bald fand. Doch gingen die 


| 


enpaſſanten hin und her, obwohl es ſchon ſpät war. 
ab Simon mußte lange warten, und als er endlich ſein 
ausführen wollte, hörte er plötzlich ſeinen Namen 
win Ein Bekannter tam verſpätet über DIE Brücke 
j ſülreſſen und war erſtaunt, Herrn Simon hier ſo ſpät an⸗ 
unn N. Mit irgend welcher Bemerkung war der Be⸗ 


dar abgetan, und nachdem niemand in der Nähe mu jeher 
ping Simon jeine Jacke mit den Abſchiedsbrieſen und 


un m onspapieren aus und ſchmiß ſie in das Waſſer. 
te er ſich aus dem Staube, ſo ſchnell ihn die Beine 

den ent, denn er war ſchon „geitorben“. Die Jacke 
ugs riefen und Legitimationspapieren haben Ret⸗ 
den ſie schaften ſpäter gefunden, den Simon natürlich 
deozeſſe e nicht, denn er iſt ganz ſicher „untergetaucht“ Alle 
e Els, gegen Herrn Simon wurden niedergeſchlagen und 
Yen 10 er haben von ihren Forderungen Abſchied ge⸗ 
Viſchau les wäre ganz gut, aber ein Gläubiger, der in 
ep ist zu tun hatte, ſtieß unverhofft auf Herrn Simon. 
err Simon ausgeriſſen aus Dirſchau, aber man 

un in Edingen, und zuletzt hat der Staatsanwalt 

B Herr Simon eine „lebendige Leiche“ iſt und 
ie ſich für ihn. Der Staatsanwalt hat eine gute 
n. und Herr Simon wird vor ihm kaum untertauchen 


ub. 900 und 300 von dieſen befinden ſich auf Turnus⸗ 
1 bil einer Stillegung des Werkes gleichkommt. Der 

utra guchungskommiſſar hat die Entſcheidung ber den 
elle ü weilen vertagt, da er die Sache an Ort und 
rprüfen will. 


gebührt. 


öffnet. 


2. Blatt des „Bolkswille“ 
ng in der Schwerinduftrie 


dolniſch⸗Schleſien N nefrige Kahnnuszahlı 


Die Arbeiterlöhne wurden in vielen Induſtrieb 


Donnerstag, den 2. Juni 1932 


— ſ— — — 


etrieben nicht ausgezahlt — Direktor Fryda 


auf Myslowitzgrube verprügelt 


Auf den 


ſchleſiſchen Gruben und Hütten war geſtern 
Lohntag. Bei 


den vielen Feierſchichten in den letzten Mo⸗ 
naten iſt die Verarmung der Arbeiterſchaft ſehr groß und 
die Arbeiter warten ſehnſüchtig auf den Lohntag, um die 
paar Groſchen endlich in die Hand zu bekommen. Sie er⸗ 
leben am Lohntage eine arge Enttäuſchung, denn eine An⸗ 
zahl Induſtriewerke zahlen überhaupt nicht aus, andere 
zahlen nur einen Bruchteil von dem, was den Arbeitern 
Die Arbeiterlöhne werden ganz einfach vorent⸗ 

lten, um den Beweis zu erbringen, daß es der Schwer⸗ 
induſtrie ſchlecht geht. Aus zahlreichen Induſtriebetrieben 
wird uns berichtet, daß nur ein Teil der Löhne geſtern 
zur Auszahlung gelangte. Wir wollen die wichtigſten 
Stimmen hier wiedergeben. 


Prügelei auf der Myslowitzgrube. 

Kurz darauf, als der Biſchof Adamski ſeinen feierlichen 
Einzug in Myslowitz hielt, ſollte auf der Grube der Lohn 
zur Auszahlung gelangen. Das Geld, das aus Bismarck⸗ 
hütte geholt wird, ſeitdem die Myslowitzgrube dem neuen 
Konzern angeſchloſſen wurde, reichte für die Lohnzahlung 
nicht aus. Direktor Fruda hat angeordnet, nur 

30 Prozent 

des fälligen Lohnes zur Auszahlung zu bringen. Das ver⸗ 
urſachte eine große Aufregung unter der Belegſchaft. Die 
Arbeiter drangen in das Direktionsgebäude ein, um den 
Direktor zu ſprechen. Als Direktor Fryda herauskam, 
ſtürzten ji einige Arbeiter auf ihn und verabreichten ihm 
ein paar Ohrfeigen. 

Kurz nach dem Vorgang erſchien auf der Grube eine 
Polizeiabteilung, hatte aber nichts mehr zu tun, weil die 
Schlägerei ſchon vorüber war und die aufgeregten Arbeiter 
ſich entfernt hatten. 1 


Die Ferdinandgrube zahlte nicht aus. 

In den Vormittagsſtunden des geſtrigen Dienstag lam 
es zu einer größeren Anſammlung von Arbeitern und ihrer 
Angehörigen auf dem Grubengelände der Ferdinandgrube 
in Vogutſchütz Die Verwaltung war nicht in der Lage, die 
fällige Vorſchußzahlung vorzunehmen, was lo iſcherweiſe 
den Unwillen der Maſſe erregen mußte . Allerdings iſt zu 
jagen, daß es zu Uebergriffen irgendwelcher Art nicht ge⸗ 
kommen it. Seitens der Verwaltung wurde für den 
heutigen Mittwoch die Auszahlung von 20 bis 30 Prozent 
der zuſtehenden Gelder zugeſagt. 


Die Lohnzahlung auf Königshütte ausgeblieben. 

In letzter Zeit ſind die früheren Auszahlungen der 
Löhne, Gehälter und Penſionen an die Invaliden und 
nn ausgeſetzt. Man führt 
dieſen Zuſtand von Verpaltun Seite auf, den üblichen 
Gen e zurück, wäß end pen A eiter- und Angeſtell⸗ 
tenjeite "Diele 5 „Maßnahmen“ als Schlange e e Be 

Der neue Eiſenbahnpräſes 
Geſtern kam nach Kattowitz der neuernannte Eiſenbahn⸗ 


präſes, um das Amt hier zu übernehmen. Es iſt dies der 
bisherige Eiſenbahnpräſes in Radom, Ingenieur Laguna. 


verband deutſcher Volksbüchereien in Polen k. z. 

Die deutſche Volksbücherei Kattowitz iſt, ab 1. Juni 
1932, Sonnabend nur in der Zeit von 11 bis 14 Uhr ge⸗ 
öffnet. f ER 8 
u Die Bücherei für Kunſt und Wiſſenſchaft, Kattowitz, iſt 
ab 1. Juni 1932, nur in der Zeit von 11 bis 14 Uhr ge⸗ 


Kattowig und Umgebung 


Maßnahmen gegen betrunkene Bettler. 

In Kreiſen der Kattowitzer Bürgerſchaft werden in letzter 
Zeit Klagen darüber laut, daß ſehr viele Bettler im betrunke⸗ 
nem Zuſtande dem Bettlergewerbe nachgehen und mitunter auf⸗ 
dringlich werden, indem ſie die Wohnungsinhaber beläſtigen 
und in ärgſter Weiſe beſchimpfen. Oftmals werden Eßwaren 
abgelehnt und Geldipenden gefordert, welche dann in der näch⸗ 
ſten Kneipe in Alkohol umgeſetzt werden. Falls den Bettlern 
Geldſpenden verweigert werden. ſo werden dieſelben dreiſt und 
unverſchämt, ja ſie drohen ſogar mit Tätlichkeiten. Den Haus⸗ 
frauen wird es dann ſchwer gemacht, ſolche aufdringliche Per⸗ 
ſonen los zu werden. Es ereignen ſich ſogar Fälle, daß Bettler 
unaufgefordert in die Wohnungen dringen. Bei günftiger Ge⸗ 
legenheit werden auch Diebſtähle ausgeführt, und das Diebes⸗ 
gut gegen Spattpreiſe „verſchleißt“. Der Reinerlös wird als⸗ 
dann in Alkohol umgeſetzt. ! 

In Kattowitz befindet ſich eine ſtädtiſche Bettlerfürſorge⸗ 
ſtelle, woſelbſt die hieſigen Bettler aufgenommen und zur Ar⸗ 
beit herangezogen werden. Seitens der ſtädtiſchen Wohlfahrts⸗ 
fürſorgeſtelle und der Polizeiorgane werden von Zeit zu Zeit 
Razzien durchgoführt und alle hieſigen aufgegriffenen Bettler 
der Bettlerfürſorge zugeführt. Die emswärtigen Bettler hin⸗ 
gegen werden nach ihrem Wohnort wieder abtransportiert. Die 
Behöden beabſichtigen künftighin verſchäftere Maßnahmen gegen 
den Bettlerunfug einzuleiten. 9. 


Schließung der Pflichtkrankenkaſſe bei der Firma Elevator. 
Auf Anordnung des Oberverſicherungsamtes wurde ab heutigen 
Mittwoch die Pflichtkrankenkaſſe bei der Firma Elevator in 
Kattowitz geſchloſſen. Intereſſenten können eptl. Anſprüche bis 
ſpäteſtens zum 1. September d. Is. geltend machen. 5 

Schlägerei zwiſchen zwei Arbeitsloſen. Auf dem freien Ge 
lände, der Ferdinandgrube in Kattowitz kam es zwiſchen zwei 
Arbeitsloſen zu Meinungsverſchiedenheiten, welche bald in 
Tätlichkeiten ausarteten. Zwiſchen beiden Streitenden entſpann 
ſich ein regelrechter Boxkampf. Schließlich zogen ſich die Kampf⸗ 
hähne mit blutigen Naſen aus dem „Kampfring“. 9. 


ſpielen. 


Betriebes einge 


In Arbeitnehmerkreiſen glaubt man 
nicht daran, daß eine ſolche Verwaltung, wie es die Königs⸗ 
hütte iſt und Millionenwerte repräſentiert, nicht genügen⸗ 
den Kredit bei den Banken haben ſollte. Ein großer Teil 


hingeſtellt werden. 


der Geſchädigten nimmt an, daß die „Geldknappheit“ künſt⸗ 


lich hervorgerufen und gefördert wird, um herauszubekom⸗ 
men, wie weit der Arbeiter und Angeſtellte mit den kargen 
Mitteln auskommen kann. Auch ſoll hier die ſeitens der 


Schwerinduſtrie geſtellte Forderung des 15prozentigen frei⸗ 
willigen Lohnabbaues bei den 


Angeſtellten und der bean⸗ 
tragten Lohnherabſetzung bei der Arbeiterſchaft eine Rolle 
Ein beſonderes Kapitel ſind die verſpäteten Aus⸗ 
ahlungen der Penſionen an die Invaliden, Witwen und 
aiſen der Königshütte und Werkſtättenverwaltung. Sei⸗ 
tens der Verwaltungen werden die in Frage kommenden 
Abzüge zur Penſionskaſſe den Arbeitern prompt zum Abzug 
gebracht, jedoch die Penſionen nicht wie üblich zur Aus⸗ 


zahlung gebracht, während es die Grubenverwaltungen zur 
gewohnten Stunde eines jeden Monats 


tun. Die Ver⸗ 
waltungen ſchützen „techniſche Schwierigkeiten“ vor, die Ver⸗ 
waltung der Knappſchaft wiederum, wälzt die Schuld der 


Hütte zu, 
weil ſie die eingezogenen Wiler der Arbeiterſchaft nicht 
abfü 


hrt. 


Und die Leidtragende hierbei iſt die Arbeiter⸗ und Ange⸗ 
ſtelltenſchaft, letztere der Werkſtättenverwaltung noch um 
ſo mehr, als ſie erſt die 

Hälfte der Aprilgshälter 5 
erhalten hat und ſchon bereits das Gehalt für den Monat 
Mai fällig iſt. So wurde geſtern auf Grund der „tech⸗ 


niſchen Schwierigkeiten“ den Witwen und Waiſen keine 


Rente ausgezahlt, ebenſo erhielten die Arbeiter keinen Vor⸗ 
ſchuß und die Beamten kein Gehalt. 
Empörung Platz gegriffen hat, 


Daß eine begreifli 
bleibt erſt nicht erwähnt zu 
werden. Welcher a bereits eingeriſſen it, um 
einigermaßen zum Gelde zu kommen, beweißt, daß die 
Angeſtellten⸗Sterbekaſſe der Beamten der Königshütte, der 
Verwaltung 40 000 Zloty geliehen hat. 
Aus dieſer Summe erhielten die Beamten ihre rückſtändigen 
Gehälter. Alles in Erwägung gezogen, muß man ſich un⸗ 
willkürlich die Frage aufwerſen: Wo ſteuern wir hin und 
was ſoll aus einer ſolchen „Wirtſchaft“ am Ende werden? 


Chorzower Stickſtoffwerke reduzieren Arbeiterlöhne. 
Die Verwaltung der Chorzower Stickſtoffwerke hat dem 
Betriebsrat den Vorſchlag gemacht, die bisherigen Löhne um 
10 Prozent abzubauen. Der Betriebsrat lehnte das An⸗ 
ſinnen entſchieden ab. 


Vor der Stillegung der Bleiſcharleygrube. 


n Bleiſcharleygrube auf Schließung des 
* 7 ? 955 1 


Myslowitz wurde in einer Reſtauration auf der ulica Marjada 


in Kattowitz von einem unbekannten Täter das Handtäſchchen 75 


mit 1 Paar goldenen Ohrringen, ſowie Dokumenten geſtohlen. 
Vor Ankauf der geſtohlenen Ohrringe wird gewarnt. . 
Aburteilung eines Heiratsſchwindlers. In Abweſenheit 
wurde am Dienstag ein gewiſſer Alexander Ludwicki aus War⸗ 
ſchau wegen Seiratsſchwindel vom Kattowitzer Burggericht ab. 
geurteilt. Der flüchtige Gauner machte ſich vor einiger Zeit an 
die Köchin Joſefa K. in Kattowitz heran und verſtand es, unler 
Vorſpiegelung falſcher Tatſachen von dem Mädchen einen Betrag 
von 400 Zloty herauszuſchwindeln. Er trieb dieſes häßliche 
Spiel ſoweit, daß er ſogar Perſonaldokumente an ſich nahm und 
dem Mädchen gegenüber behauptete, daß er das Aufgebat 
beſtellen gehe. Für Ausgaben, die mit einer Eheſchließung un⸗ 
mittelbar verbunden ſind, verauslagte die leichtgläubige Köchin 
gegen 100 Zloty. Sie mußte dann zu ihrem Leidweſen feſt⸗ 
ſtellen, daß ſie das Opfer eines geriebenen Gauners und Heirats⸗ 
ſchwindlers geworden iſt und durch den an ihr verübten Schwin⸗ 
del gegen 500 Zloty glatt verloren hat. Der Täter, welcher 
ſofort flüchtete, wurde durch das Kattowitzer Gericht zu einer 
Gefängnisſtrafe von einem Monat verurteilt und wird dieſe 
Freiheitsſtrafe abzubüßen haben, ſebald man feiner habhaft 
wird. 5 f 9. 


Königshütte und Amgebung 
Die Arbeitslage in der Königshütte und Werſtätten⸗ 
verwaltung. 

Wenn man frühere Jahre zum Vergleich zieht, ſo müßte 
in der gegenwärtigen Zeit die Arbeitslage in der Königshütte 
und Werlſtättenverwaltung ihren Höhepunkt erreichen. und die 
Betriebe voll beſchäftigt werden. Denn gerade jetzt beſteht die 


beſte Zeit um im Freien Bauten, Streckenlegungen. uſw. auss 
zuführen. Leider iſt von alledem nirgends etwas zu veripüren. 


Die Betriebe der Königshütte arbeiten nur noch 1—2 Schich⸗ 
ten in der Woche, verschiedene andere und hauptſächlich die 
Walzwerke ruhen den gangen Monat, wo cuch nicht eine einzige 
Schicht verfahren wird. Hinzu kommt, daß nicht die gering⸗ 
ſten Ausſichten auf Erteilung irgendwelcher Aufträge vorhan⸗ 
den ſind, und man ſich an auftragwerbender Stelle einfach 
hinter dem chroniſchen Geldmangel verſchanzt. Von den vieler⸗ 
wogenen rufſiſchen Aufträgen ſcheint auch nichts zu werden, 
weil angeblich die polniſchen Banken nicht diskontieren wollen. 
Darum ift auch der geſamte Auftragsbeſtand lahm gelegt wor⸗ 
den und niemand heute den Ausgang weiß. 

Aehnlich ſteht es um die Betriebe der Werlſtättenverwal⸗ 
tung. Der einſt beſtbeſckäftigte Brückenbau it zu einem der 
ſchlechteſten Betriebe in bezug auf die Arbeitsausführung ge⸗ 
worden. Die noch 600 Mann ſterte Velegſchaft der Brücken⸗ 
bauanſtalt verfährt ſeit vielen Wochen nur eine oder zwei 
Schichten in der Weche manche Arbeiterbategorien haben über⸗ 
haupt nichts zu tun. Die 400 zur Entlaſſung beantragten. Bes 
legſchaftsmitglieder ſind zwar bis heute im Betrieb weiter aa 
eg der Demobilmachungskemmiſar zur Prüfung der 

a fie nicht erſchzenen ift, und auf Grund defien die Vet⸗ 


In einer Neſtauration beſtohlen. Der Marie Adamacıyt Ga 


bekaſſenrerwalter, 
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waltung nicht die Möglichkeit nicht beſitzt, die Entlaſſungen 
vorzunehmen. Die ſchwerbetroffene Belegſchaft findet ſich mit 
allem notgedrungen ab, um nicht auf die Straße geſetzt zu wer⸗ 
den. Infolge der Aufarbeitung von 40 Viehwaggons und kei⸗ 
ner beſtehenden Ausſicht auf irgendwelche Erteilung von Auf⸗ 
trägen, wurde verwaltungsſeits die Waggonfabrik zur Stille⸗ 
gung angemeldet. In 4—6 Wochen dürfte ſomit das Schickſal 
der leiſtungsfähigen Waggonſabrik beſiegelt fein. Kataſtrophal 
ſteht es um die Räderfabrik, wovon ganz beſonders die Schmie⸗ 
dewerkſtätten ſchwer betroffen werden. In derſelben Verfaſ⸗ 
jung iſt es um die Weichenfabrik, Preßwerk und die Federn⸗ 
ſchmiede beſtellt. Auch hier ſind die Ausſichten auf den Ein⸗ 
gang von Beſtellungen ſehr ſchlecht. Auf Grund der gegenwär⸗ 
tigen Lage und wenig zukunftsfrohen Zeit, kann mit allen 
Möglichkeiten, auch der Einſtellung von ganzen Betrieben ge⸗ 
rechnet werden, wenn nicht irgendeine Wendung in der Auf⸗ 
tragserteilung herbeigeführt wird. Eine ſchwere Zukunft la⸗ 
ſtet über der einſt ſo reichbeſchäftigten oberſchleſiſchen Induſtrie. 
Wann wird es beſſer werden? m. 


Aufgetlärte Einbrüche. Vor einigen Tagen gelang es der 
Königshütter Polizei eine Bendziner Einbrecherbande zu ver⸗ 
haften, die verſchiedene Einbrüche in Königshütte und Umgebung 
auf dem Kerbholz hat. Wie die Unterſuchung ergeben hat, iſt 
die Bande beſtehend aus dem Izek Lewida, Leo Skarwinski, 
Moszek Goldberg und Gregor Konieckiewicz ſämtlich aus Ben⸗ 
dzin ſtammend geweſen, die folgende Einbrüche verübt hat: Beim 
Kaufmann Johann Golczyk am Ring, wo für über 800 Zloty 
verſchiedene Stoffe geſtohlen wurden, aus der Wohnung des 
Ingenieurs Kammler an der ulica Gimnazjalna verſchiedene 
Gegenſtände, aus der Wohnung des Händlers Ferde Bargeld, 
aus der Wohnung des Andreas Moj an der ulica Narozna Ge⸗ 
genſtände im Werte von 500 Zloty und beim Kaufmann Ge⸗ 
meiner an der ulica Sobieskiego verſchiedene Waren im Werte 
von 600 Zloty. Ein Teil der Diebesbeute konnte der Bande 
noch abgenommen werden. Sämtliche Verhafteten wurden in 
das Gerichtsgefängnis in Königshütte eingeliefert. m. 

Weitere Spenden für die Arbeitsloſen. Dem Arbeitsloſen⸗ 
hilfsausſchuß haben zur Anterſtützung der hieſigen Arbeitsloſen 
an Geldſpenden überwieſen: Beamte der Königshütte 622,35 

loty, Oberſchleſiſcher Kurier 1278.60 Zloty, Schiedsgericht 100 

loty, Schweſter Toskana 100 Zloty, Direktion Zirkus Sta⸗ 
niewski 100 Zloty, Angeſtellte der Bank Ludowy 147 Zloty, An⸗ 
geſtellte der Bank Polski 64,20 Zloty, Klara Kompalla 10 Zl., 
Franz Sikora 10 Zloty, Tomecki 6 Zloty, Franz Zielonka 10 Zl., 
Fabian und Niemietz 18 Zloty, Angeſtellte der Kommunal⸗ 
ſparkaſſe 35 Zloty, Stanislaus Smiegelski 15 Zloty, General⸗ 
direktor Bernhard 5582,70 Zloty, Pfarrer Grabowski 90 Zloty, 
Nyma und Kudola 50 Zloty, Nathausbereinigerinnen 18 Zloty. 
Im Namen der Arbeitsloſen ſpricht der Ausſchuß den Spendern 
herzlichſten Dank aus. 5 m. 

Elektriſche Lichtpreiſe. Im Monat Juni werden, bei einem 
Preiſe von 67 Groſchen, entnommenes elektriſches Licht und 90 
Brennſtunden berechnet: 16 Kerzen 1,20 Zloty, 25 Kerzen 1,80 
Zloty, 32 Kerzen 2,40 Zloty, 50 Kerzen 3,60 Zloty, 75 Watt 
4.50 Zloty, 100 Watt 6 Zloty. In dieſen Preiſen ſind die Ge⸗ 
bühren für Amortiſation und Zinſen nicht berechnet. m. 

Vom ſtädtiſchen Pfandleihamt. Am 7. und 8. Juni d. Is. 
findet im ſtädtiſchen Pfandleihamt, an der ulica Bytomska 19, 
von 9 Uhr vormittags ab, eine Verſteigerung aller nicht ein⸗ 
gelöſten Pfänder bis Nr. 37 447 und der Wertgegenſtände bis 
Nr. 1169 a ſtatt. Der Auskauf kann noch bis zum 3. Juni 
erfolgen. Vom 4. Juni ab werden Verſteigerungskoſten erhoben. 
Am 6. Juni bleibt das Pfandleihamt infolge Vorbereitung zur 
Verſteigerung für das Publikum geſchloſſen. — Die bei der am 
11. und 12. Mai ſtattgefundenen Verſteigerung erzielten Ueber⸗ 
ſchüſſe können gegen Abgabe der Quittungen in der Kaſſe des 
Pfandleihamtes abgeholt werden. m. 


Siemianowiß 


Betriebsräte als Nachtwächter. 

Die Vielſeitigkeit der Betriebsräte findet immer größere 
Anerkennung bei den einzelnen Verwaltungen. Im Laufe der 
Jahre iſt ſo mancher Betriebsrat zum Antreiber avanciert. 
Auch ſind die Betriebsräte ſehr oft „Handelsräte“ geweſen, Ster⸗ 
mit dem Vorrecht Totenſärge einzukaufen, 
Kartoffelräte ujw. Nun hat die Verwaltung von Fizinusſchacht 
eine andere Eigenſchaft für die Betriebsräte entdeckt, nämlich 
die eines Nachtwächters. So iſt ſie an die Betriebsräte mit dem 
Anſinnen herangetreten, hintenrum im geheimen auf die Spitz⸗ 
buben und ſolche die es werden wollen, aufzupaſſen. Nebenbei 
könnten ſie dann noch beobachten, was die Feuerwehr des Nachts 
treibt. Ob noch irgend welche Aufträge den Betriebsräten er⸗ 
teilt wurden, entzieht ſich unſerer Kenntnis. Aber bekannt iſt 


uns, daß Betriebsrat R. von der Polniſchen Berufsvereinigung, 


dieſen ehrenvollen Antrag von der Verwaltung angenommen 
hat. Da derſelbe im Betriebsrat Schriftführer iſt, ſo wird er 
wohl auch ſeine Erlebniſſe als Nachtwächter, ins Protokollbuch 
eintragen. Beſagter R. erhielt auf ſeine Nachtgänge einen 
Gummitknüppel ausgehändigt und waltete ſeines Amtes heimlich. 
Seine Tüchtigkeit wurde als Nachtwächter auch bald belohnt. 
An einer Stelle des Grubenhofes fand er einige Klotzki liegen, 
die nach ſeiner Anſicht von einem Diebſtahl herrühren müßten. 
Dieſer Umſtand führte auch zur Entdeckung, der geheimen Tätig⸗ 
keit des famoſen Betriebsrates. Die ganze Belegſchaft des 
Fizinusſchachtes freut ſich über den famoſen Belegſchafts vertreter. 
Auch die Feuerwehr freut ſich, denn ſie weiß nun von wem ſie be⸗ 
ſpitzelt wurde. In der Nacht hat die Feuerwehr öfters bemerkt, 
daß ſich eine Perſon immer an der Wand entlang in der Nähe 
der Grube herumtreibt, und an den Zäunen Klemmzüge voll⸗ 
führte, um nachzuſehen was die Feuerwehr macht. Das war der 
liebe NR. vom Betriebsratausſchuß. Auch ein Mitglied vom 
Angeſtelltenrat bekam ſeitens der Verwaltung einen ähnlichen 


et denn er aber glatt ablehnte, da er fein Verräter an 
€ 


inen Kollegen fein wollte. Das ſind Betriebsräte von der 
vielgeprieſenen Berufs vereinigung mit 


einem Grajek an der 
Spitz. . 


Arbeitslage im Monat Mai. Auf unſeren Gruben hat der 
vorausgeſehene Abſatzmangel zu weiteren Einſchränkungen und 
Feierſchichten geführt. Richterſchächte und Ficinusſchacht haben 
im Mai je 13 Schichten verfahren. Die Maxgrube deren 15. 
In der Laurahütte iſt eine Beſſerung, die in der Frühjahrs⸗ 
bauperiode gewöhnlich einzutreten pflegt, nicht eingetreten. 


Auf nach Panewnik! 


Am Sonntag, den 5. Juni, freffen sich alle Jugendlichen, Kinderireunde, 
Partei- und Gewerkschaftsmitglieder und solche der Kulturvereine, beim 
Deuischen Jugendtag in Panewnik. Um 9 Uhr: Sozialistische Morgenfeier 


Der Ruf 


nuch der öffentlichen Kontrolle 


über die Echwerinduſtrie ü 


Späte Erkenntnis der „Polska Zachodnia“ — Die Ausplünderung der Arbeiterklaſſe bringt wen, 


der Regierung noch der Allgemeinheit einen Nutzen — Gehälter die pro 


Die „Polska Zachodnia“ hat in der Nr. 148 einen Ar: 
tikel eines gewiſſen „r⸗z“ veröffentlicht, der ſich ganz gut für 
den „Volkswille“ eignet. Wollten wir boshaft ſein, dann 
könnten wir die Behauptung aufſtellen, daß der Artitel in 
der „Zachodnia“ nur eine Zuſammenſtellung der Artikel aus 
dem „Volkswille“ iſt. Doch iſt die Sache ſehr ernſt, denn es 
geht hier um die Rettung der Schwerinduſtrie, 

eigentlich des Reſtes der Schwerinduſtrie, 

der noch geblieben iſt. Es ſind das nur noch die Reſte und 
auch dieſe ſind bereits bedroht, denn es wird ununterbrochen 
reduziert. Aus dieſem Grunde begrüßen wir jede vernünf⸗ 
tige Stimme, ſelbſt wenn fie aus dem Lager unſerer Gegner 
kommt, wenn ſie zur Einſicht ermahnt, ohne uns darauf ein⸗ 
zulaſſen, ob dieſe Stimme ehrlich gemeint, oder mit gewiſſen 
Hintergedanken im Zuſammenhang ſteht. & 

Der erwähnte Artikel in der „Zachodnia“ trägt den 
Titel: „Die wirkliche Quelle der Kriſe in Schleſien.“ Zuerſt 
wird dort im allgemeinen über die Wirtſchaftskriſe geſpro⸗ 
chen und dann heißt es wörtlich: 

„Leider, es wird immer noch „verhandelt“ über 
den Rahmenterif für den Bergbau, als wenn 
man durch Reduzierung der Arbeitereroberun⸗ 
en eine Beſſerung auf den Kohlengruben her⸗ 
eiführen wollte. Abſchaffung der Arbeiter⸗ 
urlaube, der Sozialzuſchläge, Kohlendeputate 
u. a. kann die Arbeiter unterjochen, aber die 
Allgemeinheit als Ganzes, wird davon gar 
keinen Nutzen haben. Selbſt wenn die Arbeiter 
umſonſt arbeiten ſollten, wird der Kohlenkon⸗ 
ſument nicht mehr Kohle verbrauchen, weil die 
Kohle immer noch zu teuer ſein wird. Eine 
Beſſerung kann nur die Herabſetzung der Ver⸗ 
waltungskoſten bringen und eine gründliche 
Reform des Kohlenhandels, alles andere iſt 
Bluff.“ 

In der heutigen Kriſenzeit iſt es verfehlt, und zwar 
vom menſchlichen als auch vom ſtaatlichen Standpunkt, die 
Arbeitermaſſe zur Tragung größter Opfer anzuhalten, um 
einen höheren Abſatz zu erzielen, weil das Exiſtenzminimum 
im Bergbau auf der normalen Kohlenkonſumtion durch die 
mul und die Hausbrandkohle, geſtützt werden muß. 

ie Kohlenkonvention hat in den 10 letzten Jahren den 
Kohlenpreis von 18, auf 36 Zloty pro Tonne hinaufge⸗ 
ſchraubt und hat dadurch die Minimalexiſtenz der Kohlen⸗ 
konſumtion untergraben und trotz der hohen Inlandspreiſe, 
hat die Kohlenkonvention nicht verſtanden, die Auslands⸗ 
märkte unſerer Produktion zu erhalten. 8 

Mit 35 Prozent wird die Kohlenproduktion 
durch die ee 2 Soziallaſten be⸗ 
aſtet. 

Die engliſche Kohlenproduktion wird mit 75 Prozent durch 
dies Arbeiterlöhne belaſtet, oder reichlich um 100 Prozent 
höher und dennoch kann ſich unſere Kohlenproduktion auf 
den Auslandsmärkten, gegen die teure engliſche Kohle, nicht 
behaupten. Das Uebel ſteckt alſo in den hohen Verwaltungs⸗ 
koſten und der fehlerhaften Abſatzorganiſation. In Eng⸗ 
land betragen die Verwaltungskoſten 25 Prozent, bei uns 
65 Prozent. Schließlich iſt der polniſche Kohlenpotentat nicht 
beſſer als der engliſche, iſt nicht aus einem beſſeren Lehm 
geknetet, hat auch keinen beſſeren Magen und iſt fachmänniſch 
nicht beſſer geſchult als der engliſche Kapitaliſt. Wenn in 
der polniſchen Induſtrie eine große Anzahl Perſonen Tages⸗ 


gehälter { 
von 500 bis 4000 Zloty beziehen, 
dann iſt es logiſch, daß der Kohlenpreis nicht abgebaut wer⸗ 


Für die nächſten Monate it alſo eine noch größere Einſchrän⸗ 
kung der Arbeit zu erwarten, die die wenigen Aufträge mit 
Beginn des zweiten Halbjahres naturgemäß noch ſpärlicher 
einlaufen werden. Auch in unſerer weiterverarbeitenden ns 
duftrie iſt eine beſſere Konjunktur nicht eingetreten und gilt 
dasſelbe, wie für die Eiſenhütte. Gebaut wird in Siemiano⸗ 
witz faſt gar nichts, weder von privater Seite, noch von der 
Gemeinde. Alſo auch hier keine Entlaßtung der Arbeitsloſig⸗ 


keit. Dies ſind wirblich trübe und gefährliche Ausſichten für 
die Zukunft. 

Auszahlung der „Kriegspatenverſicherung“. Alle Per⸗ 
ſonen, welche aus der Kriegspatenverſicherung irgendwelche 


Anſprüche haben, müſſen ſich innerhalb eines Monats unter Vor- 
legung der notwendigen Papiere auf der Gemeinde melden, wo 
ihnen nach Verrechnung ihre Anſprüche ausgezahlt werden. 
Michalkowitz. (Die Villa des Gemeindevorſtehers 
Fojkis.) In der Zeit der Gründungswut, hat mancher Ge⸗ 
meindevorſteher ſich an das Bibelwort: „Hier wollen wir uns 
eine Hütte bauen“, erinnert und ſie haben auch tatſächlich 
gebaut. Manche haben Glück damit gehabt, andere wieder nicht. 
So iſt der Neubau des Gemeindevorſtehers in Mala Dombrowka 
zum Schmerzenskind geworden. Viel ſchlimmer iſt Pan Fofkis 
in Michalkowitz hereingefallen, mit ſeiner hochherrſchaftlichen 
Villa, trotzdem ſie mit allen Schikanen und zu Gebote ſtehenden 
Mitteln das Licht der Michalkowitzer Welt erblickte. Er möchte 
ſie gerne los werden, aber die Konjunktur für Grundſtückſpetula⸗ 
tionen iſt vorbei. Da Fojkis ein ſehr findiger Kopf iſt, jo hat 
er ſchnell ein Mittel gefunden aus der Patſche herauszukommen, 
um den großen Reinfall etwas abzuſchwächen. Natürlich hat 
hier die Gemeinde die Koſten zu tragen. Fojkis verließ ſeine 
Dienſtwohnung und ſiedelte in ſeine Villa über. Die Gemeinde⸗ 
vertretung bewilligte ihm ein Wohnungsgeld von 250 Zloty 
monatlich. Aus welchem Grunde ihm die Gemeindevertretung 
ein ſo hohes Wohnungsgeld bewilligte, entzieht ſich unſerer 
Kenntnis. Nach der ſtaatlichen Gehaltsgruppe 6., zu der Fojkis 
zählt, ſteht ihm nur ein Wohnungsgeld von 100 Zloty zu. Er 
erhält alſo 1800 Zloty jährlich mehr als ihm in Wirklichkeit 
zuſteht. Mit den 3000 Zloty die er ſeitens der Gemeinde als 


— 


Zug 4000 Zloty betrage 
den kann, daß der Koniument keine Kohle kaufen a bo 
ganze einheimiſche Induſtrie lahmgelegt wird, kein a let 
fonds geſchaffen werden kann und die Staatskaſſen s. 
bleiben. Wenn die Regierung gezwungen iſt. den abi. 
beamten und den Kommunalbeamten die Bezüge eon 
bauen, ſo iſt es nicht einzuſehen, warum die hohen werden 
tungskoſten in der Schwerinduſtrie nicht abgebaut n det 
können. Direkt fkandalös ſind die bisherigen Sün ſtrie⸗ 
Schwerinduſtrie und ſie ſind umſo größer, als die 3 Rieſen“ 
potentaten, gleichgültig, ob Polen oder Deutſche, die 


1 > n, 

beiträge, die fie aus dem ſchleſiſchen Arbeiter herauspreſſe 

nach dem Ausland hinausſchleppen. nischen 

Wohl reduziert die Induſtrie die Gehälter der tech Ge. 

Angeſtellten, die die Arbeiterlöhne auf 35 Prozent meien 
Verwaltungsbeamten f 


10 

Polen. Auch die niedrigeren b. 2 5 

durch die Reduzierung betroffen, aber die Gehälter, dung 

täglich zwiſchen 200 und 4000 Zloty ſchwanken, werden 

die Reduktion nicht berührt. 1 e 
Wohl haben wir einen Generaldirektor, der 
ohne Gehalt angestellt wurde und umſonſt, me 
nigſtens vorläufig arbeitet, aber dieſer Her 
berechnet monatlich 25 000 Zloty Reiſeſpeſen, 

die er pünktlich behebt und davon keinen 

ſchen Steuer zahlt. g 

Vor 9 Jahren haben die Arbeiterlöhne die 

duktion mit 


ſtehungskoſten herabgedrückt haben. Das ſind 


Kohl 


60 Prozent belaſtet 
und die Verwaltungskoſten mit 40 Prozent und der 
war vorhanden. 8 

Schon vor 9 Jahren haben die Kapitaliſten pre. 
phezeit, daß die Zeit noch tom men wird, daß die 
Arbeiter keine Arbeit haben werden. 


die 
wie weit Maut 
lb iſt es kein 
Schall, wenn behauptet wird i 


Sie haben ſchon vor 9 Jahren gewußt, 
Schwerinduſtrie bringen werden. Des 


daß die Politik der Induſtriellen ſich in den 

— en bewegte, um die Oefen auszublaſen - ‚ing | 

Zum Schluß wird auf die hohen Steuerrückſtände? 

wieſen, die viele Millionen Zloty betragen und die | 

Staatsauſſicht über die Induſtrie verlangt. „nf 

Das :it fo der Inhalt des Artikels der „Zachodni e, 

wir hier abſichtlich ziemlich ausführlich wiedergegeben 1 

Dieſer Inhalt deckt ſich voll und ganz mit unſeren 
ſchauungen. Wundern muß man ſich, daß die Sans i 


doch über die Urſachen der Stillegung der Schwe 
genau informiert iſt, nichts unternimmt, um dem ver 
riſchen Handeln der Induſtriemagnate ein u 
Sie hat doch heute die Macht im Staate und wer © 
hat, der hat natürlich auch das Recht. Die Sanacſg 
jedoch ihre Macht gegen die Induſtrieverderber ni 
Hungrige iter, wenn fie nach Arbeit un? 
Brot rufen, werden als Kommuniſten ver? 
ſchrien, auseinandergetrieben und eingeiperf! 
und große Verbrecher, die die Allgemei 1 7 
das arbeitende Volk und den Staat an 5 
Abgrund gebracht haben, gehen frei aus un“ 
zahlen obendrein noch keine Steuer. 
Wo iſt da die Konſequenz, fragen wir, wo die starke“ 
von der wir jo viel hören. Alles iſt wahr, was di 
chodnia“ in bezug auf die Vernichtung der Induſtrie 
hat, aber die Tat ſehen wir nicht und deshalb können 
1 an die guten Abſichten im Sanacjalaget 
glauben. 


Wohnungsgeld jährlich erhält, kann er langſam die 90 
ſchulden tilgen. So wohnt Herr Fojkis großartig umſo gi 
wartet auf einen Käufer. Mehr als 30 000 Zloty iſt ſeine der, 
nicht wert. Nun ſcheint die ſchlaue Einfädelung eine bit , 
Wendung zu bekommen, da die Gemeindevertretung zu 5 a 

merkt hat, daß fie übers Ohr gehauen wurde, jo wird e 


viſion des voreiligen Beſchluſſes erfolgen. 


f 
1 


Schwientochlowitz u. Amgebun 


Um Brot und Arbeit. b 
In einer öffentlichen Verſammlung in Neudorf 
delten die Genoſſen Santa und Kowoll die wi 


0 
5 


liche und politiſche Lage der Arbeiterklaſſe und unte f 
die Urſachen, die zu dieſer ungeheuren Kriſe geführ 9, dh 
Die Erkenntnis der Arbeiterſchaft reift von Tag zu Tagen 
dieſer Zuſtand nicht von längerer Dauer ſein kann, J 
wir nicht alle in einem Chaos untergehen wollen nl 
Gebeten und Hirtenbriefen, jo bemerkten die Re n 5 
iſt da nicht zu helfen, man muß ſich ſchon entſchen een g 
heutige herrſchende Wirtſchafts⸗ und Geſellſchaftsſy en, 1 
ändern. Das iſt Aufgabe der ſozialiſtiſchen Parte pie A0 
aber nur dann dieſe Probleme löſen können, wenn 5119 l, 
beiterſchaft ſelbſt entſchloſſen iſt, an dieſem Werk! 
ſein. Trotz der ungeheuren Finanzkriſe könnte au 

ſerer Wojewodſchaft manche Hilfe gewährt werden, 19 
die bürgerlichen Parteien entſchloſſen wären, ai 1 
ſchöne Worte zu machen, ſondern auch tätig zu helfe Pol, 0 
türlich tragen die Sanatoren an den Zuſtänden 185 560% 
die Hauptſchuld, aber nicht minder die bürgerliche 90, 
teien, die aus dieſem Chaos nicht hinaus willen. , 5 
nur einen Ausweg, um Brot und Arbeit zu erlangen f 
iſt der Uebergang zur ſozialiſtiſchen Planwirtſchaft. pie 7 
Diskuſſion ſprachen nicht weniger als 8 Redner, et dae 
Ausführungen der Referenten zuſtimmten, nur einn ER 
jeine Weisheit zum Beſten, in der Anfrage, wo ir lee 

es denn den Arbeitern ergehe, wo die Sozialiſten F Mal 
wie, o ſtaune. in Frankreich. Dabei war dieſer gu von it 
als polniſcher Emigrant in Frankreich und wußte en 4 
dortigen Dingen nichts. Die Referenten antworte 
der Diskuſſion auf die geſtellten Fragen, worauf 

über 1000 Perſonen beſuchte Verſammlung nach m 5 
diger Dauer zu Ende ging, mit einem dreifachen 9 755 4 
den Sozialismus. a Be. 


Betriebsratswahln in Friedenshütte. 
Unſer erſte Bericht über das Wahlreſultat zum Betriebsrat 
im der Friedenshütte, beruhte auf unrichtigen Informationen, 
weshalb wir heute einwandfreie Ziffern veröffentlichen. 
3 Die Wahlbeteiligung betrug ungefähr 90 Prozent. Von ra. 
9000 Stimmberechtigten, machten 2761 Arbeiter von ihrem 
Wahlrecht Gebrauch, Infolge des unge en Abbaues, iſt die 
geht der Betriebsräte von 17 auf 12 herabgeſetzt worden. Auf 
leſes Dutzend Betriebsräte wurden 11 Liſten eingereicht. 
Bei der rüchſichtsloſen Verdrängung der deutſchen Arbeiter- 
ſchaft war anzunehmen, daß die Deutſchen Gewerkſchaften bei 
den Betriebsratwahlen eine Einbuße erleiden werden. Das 
einzige deutſch⸗freigewerkſchaftliche Mandat iſt verloren gegen: 
den. Ebenſo haben die deutſchen Chriſten, neben einem Mandat, 
20 einen koloſſalen Stimmenverluſt erlitten. Aber auch der 
olniſche Metallarbeiterverband hat ſein einziges Mandat ein: 
debüßt. Ein Mandat gewonnen haben die Demagogen von 
er Federacja. Die Stimmenzahl, ſowie Mandate, verteilen ſich 
wie nachſtehend, angeführt: In Klammern die bisherigen Sitze. 


| Deutiche Freie Gewerkſchaften 150 Stimmen, 0 Mandate : 


de 


2 8 


Port, Metallarbeiter 343 Stimmen, 2 Sitze (3); Hirſch⸗Dunk⸗ 
erſche 180 Stimmen, 1 Mandat (1); P. P. S. 103 Stimmen. 


- 


9 Mandat (1); Polniſche Berufspereinigung 412 Stimmen, 
< Mandate (4); Polniſche Chriſtl. (Mufiol) 420 Stimmen, 2 Sitze 


und ein Arbeiterrat. Somit iſt der Jubiläumsbetriebsrat Godoj 
wiedergewählt. Federacſa 331 Stimmen, 2 Mandate (2). 
die jerdem waren noch 4 wilde Liſten eingereicht. Drei von 
Mien brachten es auf je ein Mandat, welche dem Chriſtlichen 
etallarbeiterverband, der Polniſchen Berufsvereinigung und 
du „Sederbichila“ zu gute kamen. Das ift das Ergebnis der 
riedenshütter Betriebsratswahlen. 5 
Merkwürdiges Abenteuer auf der Waldſtraße. Auf der 
Waldſtraße W Panewnik 400 Bismarckhütte wurden der 
Naar Niedzwiecz und Franz Silorski aus Bismarckhütte, in 
05 Nähe des Militärſchießplatzes, von drei Perſonen angehal⸗ 
Har die im Beſitz von Jagdflinten waren. Beide mußten die 
ee hoch halten und Dann auf das Kommando „Flüchtet und 
U t euch nicht um“ die Flucht ergreifen, Niedzwietz und Si⸗ 
3 i vernahmen dann noch mehrere Schüſſe, die jedoh ihr 
Wil verfehlten. Es wird angenommen, daß die Beiden von 
lag, dieben zur Flucht gezwungen worden find, denen daran 
nicht erkannt zu werden. 
Ver. Pine, (Mit Meſſern un 
t.) Auf der ulica * 1 
: rei zwiſchen de üdern Franz 
Anerſeits 2 an Gerhard Drozd andererſeits. Die beiden 
der verletzten den Drosd durch einige Meſſerſtiche und 
ble die ſie ihm mit Flaſchen e d 7 85 7 
˖ ärztli ilfe na . 
enfpitar 2 g. 


wurde nach Erteilung & 
in Piasniki überführt. 
Blei und Umgebung 
Got, (8000 Zloty Brandſchaden.) In der 
Sheune des . 5 Pe Feuer aus, durch welches die 
dp une mit landwirtſchaftlichen Geräten, ſowie Stroh⸗ und Heu⸗ 


träte vernichtet wurde. Der Geſamtſchaden wird auf 8000 
Alete Bein, An den Löſcharbeiten nahmen die Wehren von 
ſeſt 


Serum und Chelm teil. Die Brandurſache ſteht z. Zt. nicht 
Nikolaj, (Tagung der techniſchen Kommiſſio 


d Flaſchen mißhan⸗ 
Lipine bam es zu einer 
und Joſef Wajman 


3 


Kommiſſion beim 


'm Magistrat.) Unter Vorſitz des 
sept. dag diese, Tops bie zehn K 
N giſtrat um verſchiedene Angelegenheiten zu erledigen. So 
ahm die Kommiſſion zur Kenntnis, daß am 2., 3. und 4. Juni 
ine allgemeine Landestagung aller Gas» und Kanaliſations⸗ 
etriebe stattfindet. Der Tagungsort iſt Wilna. An derſelben 
rden verſchiedene Vorträge gehalten, die von großer Bedeu⸗ 
ung ind, Darum wurde beſchloſſen, daß an derſelben der De⸗ 
warnen der ſtädtiſchen Betriebe und der Bürgermeiſter teil⸗ 
enomen. Für die anderen Mitglieder iſt es wegen der zu 
Armen Auslagen unmöglich an der Tagung teilzunehmen. Ein 
dertrag des ſtädtiſchen Schlachthausdirektors um Ermäßigung 
0 5 Wafjerzinjes für verbrauchtes Waſſer beim ſchlachten, wurde 
die lehnt, da dieſer Betrieb ſich mit großer Mühe bezahlt und 
Fleistadt dem Schlachthaus keine Zuſchüſſe zahlen könnte. Dem 
ball ſchermeiſter P. wurde ein alter Keſſel aus der alten Kühl⸗ 
wurd für 15 Zloty verkauft. Dem Kaffeehausbeſitzer Morgalla 
da de der Antrag um Ermäßigung des Gaspreiſes abgelehnt, 
Auch sein Eingriff in die Beſchlüſſe der Stadtverordneten wäre. 

die Pflaſterung des ſtädtiſchen Schlachthofes wurde auf 


wei 25 
2 deres verſchoben, da die erforderlichen Mittel von ungefähr 
eines 


loty, nicht aufzutreiben ſind. Die Reparationsarbeiten 
asofens, um deren Arbeiten ſich durch Offerten 4 Firmen 
Yon Hanns Gobsch 


Europa 1934 


ächeln furcht die dünnen Greiſenlippen. „Verzeihen 
Indiskretion, liebe Germaine, vielleicht auch meine 


Ein 
gie Meine 


aun ackloſigkeit — —“ feine Stimme wird warm und ver: 


eine ab. „viele behaupten, daß Herr Brandt für Sie eine — — 
lerne Verehrung hegt — — — Bitte, zürnen Sie Ihrem 


lächelt 


3 On 


Freund nicht — — —“ 
bo a Lachen tönt dunkel und unſicher. „Hören Sie 
N kal atſch, der in den Wandelgängen des Palais Bour⸗ 
. Portiert wird?“ 
>: Brice macht eine ritterliche Handbewegung. „Werum“, 
nigen fo liebenswürdig, „oll gerade der Miniſter Brandt 
licht ſeine Al. Schönheit gefeit jein? Warum darf er Ihnen 
; underung zu Füßen legen?“ 
Frede e Frau geht mit ſelbſtſicheren Schritten vor dem 
de litit, liegauf und nieder. „Tragen wir leine Gefühle in die 
T Art eber Baron“, ſpottet ſie reſerviert. „Ein Mann von 
Yan in ſei n Brandts räumt der Liebe keinen angemeſſenen 
Sie Hg Leben ein, glauben Sie mir das! Was füh⸗ 
erhaupt im Schilde?“ Sie bleibt vor Saint Brice 


Die blonde 


Jie 


iet f 
e Brandy Sie Ihren Einfluß auf, Gnädigſte! Verhindern 
t. 's Demiſſion!“ erklärt er mit ungewohnter Het 


adele mir iſt Ihnen gelegen?“ fragt ſie tief erſtaunt. „Ich 
Apfun en ru, fein Rücktritt würde von Ihnen als Erlöſung 
Men eine N E 8 
lang? Mann egierung bann ſich heute die offene Gegnerſchaft 
de er Ping leiſten!“ fährt er ſichtlich nervös fort. „So 

x Kabinett ſitzt, brauchen wir ihn nicht zu fürchten, 


agiſtratsmitgliedes 


| 


aufgefunden, 


Fußball. , 

Im Unterbezirk Kattowitz nahmen die Verbandsſpiele fol: 
genden Verlauf: 

N. K. S. Sila Gieſchemald N. K. S. Naprzod Emanuels⸗ 
ſegen 4:1 (1:1). 

Die zahlreichen Zuſchauer bekamen ein äußerſt intereſſantes, 
flottes Spiel zu ſehen, das von Genoſſen Klemens⸗Chropaczow 
ſehr gut geleitet wurde. Damit behauptet Gieſchewald auch 
weiterhin ſeine Favoritenſtellung, dicht gefolgt vom 1. R. K. S. 
Kattowitz. 

Die Reſerven beider Vereine trennten ſich nach ebenſo 
ſchönem Spiel mit dem Rejultat von 3:1 (2:1). Unparteiiſcher: 
Genoſſe Michalik⸗Gieſchewald. 

1. R. K. S. Kattowitz — T. U. N. Schoppinitz 4:1 (3:1). 

Hier trat im letzten Augenblick eine Aenderung inſofern ein, 
als das Spiel nicht auf dem Pogon⸗Platz, ſondern auf dem Platz 
des K. S. Naprzod in Zalenze ausgetragen werden mußte. An 
und für ſich war es eine ſehr laue Angelegenheit und ließ das 
Publikum in vieler Hinſicht unbefriedigt. 

N. K. S. Jednose Königshütte — N. K. S. Nuch Ruda 2:1 (1:0). 

Dieſes einzige Treſſen im Schwientechlowitzer Bezirk nahm 
einen ſenſationellen Verlauf. Die favoriſierten Königshütter 
hatten alle Mühe, die ſehr aufopfernd ſpielenden knapp aus dem 
Feld zu ſchlagen. Nachdem das Rennen bis 5 Minuten vor 
Schluß remis ſtand, glückte dem Königshütter Mittelſtürmer ſo 
kurz vor Toresſchluß der Siegestreffer. Zuſchauer aus dem bür⸗ 
gerlichen Lager äußerten ſich ſehr lobend über die Mannſchaften. 
Da Genoſſe Penczek von der Verlegung auf Sonnabend nicht 
mehr rechtzeitig verſtändigt werden konnte, einigten ſich die 
Spielführer auf einen Unvparteiiſchen aus Ruda, der beide Par⸗ 
teien auch zufrieden ſtellte. 

Die Reſerven trennten ſich beim Stande von 3:2 für Ruda. 
N. K. S. Sila Ober⸗Lazist — N. K. S. Chropaczom 4:2 (3:0). 

Die Chropaczower hatten als erſter Verein von der Auffor⸗ 
derung Gebrauch gemacht, mit der Laziskaer Sila Freundſchafts⸗ 
ſpiele auszutragen und mußten feſtſtellen, daß die Gaſtgeber 


bereits über beträchtliche techniſche Reife verfügen, einen ſchönen 
Start zum Ball hat und dem immerhin doch ſchon erfahrenereit 
Gegner aus dem Schwientochlowitzer Bezirk den Sieg nicht leicht 
machte. 

wohnten. 


Ein ſchönes, ruhiges Spiel, dem ca. 500 Zuſchauer bei⸗ 
Schiedsrichter Genoſſe Padalec gut. eg. 


nur Oberſchleſier beſchäftigen, aber die dürfen nicht zu teuer ſein. 
Wenn ein Fremder billigr arbeiten kann, ſo kann das auch ein 
Hieſiger. Nach Beantwortung noch kleinerer Fragen wurde die 
Sitzung geſchloſſen. 


Rybnik und Umgebung 
Schwere Bluttat im Kreiſe Rybnik. 
Briefträger erſchießßt den Abteilungsleiter und ſich ſelbſt. 
Eine Bluttat te ſich 5 
i der Hueck Barlow, Arels Kolle Pert erf gte n ben 
Morgenstunden gegen 7,45 Uhr der Briefträger, Joſef Jamusz, 
aus der gleichen Ortſchaft in dem Zimmer feines Abteilungs⸗ 
leiters, dem 32 jährigen Alois Szoltyſſek und feuerte einen 
Schuß auf dieſen ab. Der Getroffene brach auf der Stelle tot 
zuſammen. 
Erſchießen. Die beiden Toten wurden nach der Leichenhalle 
überführt. Nach den bisherigen, polizeilichen Feſtſtellungen ſoll 
ein Racheakt ſeitens des Briefträgers vorgelegen haben, da der 
Abteilungsleiter gegen dieſen bei der höheren Stelle wegen 
angeblicher Veufehlungen Anzeige erſtattete. Gegen Janusz 
ſollte ein Diſziplinarverfahren eingeleitet werden. Die Poſt⸗ 
agentur wurde auf Anordnung des Gerichts geſchloſſen. Weitere 
Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit find im Gange. 


Freiwillig aus dem Leben geſchieden. Der 25 jährige In⸗ 
laſſent bei der Firma „Arkonada“ in Rybnik, Georg Szymainski 
aus Rybnik, verübte Selbſtmord, indem er ſich mit einem Re⸗ 
volver erſchoß. Bei der Leiche wurden ein geladener Revol⸗ 
ver, Marke „Dreyſe“, D. R. O. 9. S. E., ſowie eine leere Hülſe, 
Die Schußwaffe wurde konfisziert und der Tote 


nach der Leichenhalle überführt. 85 


denn er wird nicht das eigne Neſt verunglimpfen. Das wider⸗ 
ſpricht ſeiner Nobleſſe. Gefährlich wird er evt, wenn er die 
Hände frei bekommt!“ 


Blitzſchnell durchſchaut Germaine den berüchtigten Takti⸗ 
ker: Brandt ſoll Aushängeſchild für die Regierung bleiben! 
Brandt als Außenminiſter — dann bleiben die Arbeitermaſſen 
ruhig, weil ſie ihre Sache in guter Hand wähnen. „Iſt das 
nicht hinterhältige Politik, Baron? Ueberdies kann ich Ihnen 
gar nicht nützlich ſein. Welchen Einfluß ſoll ich denn auf Herrn 
Brandt beſitzen?“ g 

Saint Brice ſchweigt eine Weile, dann ſagt er mit auf⸗ 
fallender Diſtanz: „Ich würde es tief bedauern, wenn Herr 
Brandt ſich zugrunde richtete.“ 

Germaine fühlt, daß ihre Wangen vor Schreck blutleer wer⸗ 
den. „Wollen Sie ihn etwa zum .. Hochverräter degradieren?“ 
fragt ſie mit tonloſer Stimme 

„Der Staat befiehlt, nicht ich“, kommt es kalt zurück. 
Germaine ſitzt wieder im Seſſel, ihre Glieder ſind plötzlich 
ſchwer und gefühllos geworden. Was ſteht Leon Brandt be⸗ 
vor? Ihre Gedanken umklammern jetzt den Mann, der ſeit 
Monaten ſie in ihren Tag⸗ und Nachtträumen verfolgt, den ſie 
in den letzten Tagen mit fiebernden Herzſchlägen auf ſeinem 
gefahrvollen Ozeanflug begleitet hat 

„Was ſoll ich denn tun?“ Heftig wirft ſie die Frage ins 
Zimmer. 

Saint Brice iſt wieder der ritterliche Seigneur. „Appel⸗ 
lieren Sie an ſein edles Herz! Ueberreden Sie ihn, in die 
große nationale Front einzutreten! Und wenn er gegen ſolche 
Vorſtellungen taub bleibt, dann ſuchen Sie in Erfahrung zu 
bringen, was er vothat! Welche uferloſen Pläne in ſeinem 
Gehirn kreiſen. Die Kunſt einer klugen Frau beginnt dort, 
wo unſre Möglichkeiten aufhören. Ich muß klar ſehen, was 
mir von dieſer Seite bevorsteht!“ 

„Sie haben Furcht vor ihm?“ In Germaines Mundwin⸗ 
keln triumphiert eine ferne Freude und Genugtuung. 


nn 
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Nach der Tat verübte Janusz Gelbjhumord durch] Woche wurde es noch Schlimmer. Als der Menſch 


Roter Sport 


R. K. S. Sila Michalkowitz — X. K. S. Sila Eichenau 5:2 (3:1). 

Dieſe Begegnung nahm den erwarteten Verlauf. Die 
Michalkowitzer hatten die ganze Zeit über mehr vom Spiel und 
ſiegten nach ſchönem Spielverlauf mit obigem Reſultat. 

Die Reſerve der Michalkowitzer gewann gegen eine aus 
Spielern der 1. und 2. Mannſchaft des K. S. Bittkow zuſammen⸗ 
geſtellte Elf überraſchend 3:1, während es den Junioren dez 
letztgenannten Vereins gelang, den Gaſtgeber mit demſelben 
Reſultat aus dem Felde zu ſchlagen. 

R. K. S. Sila Janow — N. K. S. Naprzod Bitttow 1:2. 

Durch dieſen Sieg gelangte Bittkew an den 5. Platz in der 
Tabelle, während die Jancwer nunmehr an der 6. Stelle 
lancieren. Das Spiel wurde bei vollkommener Gleichwertigkeit 


| beider Mannſchaften von Genoſſen Kramer⸗Siemiancwitz zu⸗ 


friedenſtellend geleitet. 
Handball. 
Fr. Sportverein Beuthen — Fr. Turner Königshütte 5:2 (1:2). 

Die Königshütter hatten ſich vor eine ſchwere Aufgabe 
geſtellt, indem ſie ſich keinen geringeren als den ſüdoſtdeutſchen 
Meiſter als Gegner verpflichteten. In der erſten Hälfte hatten 
die Turner leichte Vorteile, wohingegen ſie nach dem Seiten⸗ 
wechsel der größeren Spielerfahrung und dem beſſeren Stehver⸗ 
mögen der Sportler nicht mehr ſtandhalten konnten. Mit dem 
erzielten Reſultat können die Königshütter trotzdem zufrieden 
ſein. . 5 
Freie Turner Königshütte 2 — M. T. V. Königshütte 2. 
Dadurch, daß dieſe Mannſchaften nach den Regeln des 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes ſpielten, konnten die Freien 
Turner den immerhin als ſpielſtark zu bezeichnenden Gegner 
mit 3:2 (2:1) beſiegen. 

Exekutive des Bezirksvorſtandes. 

Am heutigen Mittwoch, abends um 8 Uhr, findet bei Licz⸗ 
binski (Ring) eine Sitzung ſtatt, zu welcher allen Mitgliedern 
das Erſcheinen zur Pflicht gemacht wird. 

Techniſcher Fußballausſchuß und Schiedsrichter. 

Morgen, Donnerstag, abends 7 Uhr, findet in den Büro⸗ 
räumen auf der ulica Poprzeczua eine wichtige Sitzung ſtatt. 
Es werden in der Hauptſache die Proteſte erledigt. Vereine, die 
bis zur vorgeſchriebenen Zeit die erſorderlichen Gebühren nicht 
eingeſandt haben, können auf einen Entſcheid über ihre Proteſte 
nicht rechnen. 


Tarnowitz und Amgebung 
Radzionfau (Dem Staroſten zur Kenntnis.) Die 
Radzionkauer Gemeindebeamten ſcheinen nicht zu wiſſen, daß 


Man will dem Wunſche der eigenen Bevölkerung entſprechen und J Arbeitsloſe auch Menſchen find. Oder wollen fie unter den Be⸗ 


dauernswerten Unterſchiede machen. Eigenmächtig kürzen ſie 
demjenigen, der nicht nach ihrer Pfeife tanzt, die ihm zuſtehende 
Brotration. Vor einiger Zeit brachten wir im „Polkswille“ 
einen Artikel, der ähnliche Sachen behandelte. Derſelbe iſt dem 
Leiter des Arbeitsloſenamtes auf die Nerven gegangen. Durch 
Schikanen will er den Autor dieſes Artikels erwiſchen. So wird 
ein armer Invalide, der im Verdacht ſteht, den Artikel geſchrie⸗ 
ben zu haben, um ſeine Brotratien gebracht. Als der Schlucker 
auf die Gemeinde um ſeine zuſtehende Brotmarke kam, ſo wurde 
er zue um den Artikel im „Volkswillen“ t. Mit 
großer 
gehändigt. Bemerken müſſen wir, daß er ſtets 5 oder 6 Pfund 
erhielt. Eine Kürzung der Ration konnte nicht vorgenommen 
werden, da die anderen alle ihre alte Ration erhielten. Nächſte 
um ſeine 
Brotmarke kam, ſo wurde er vom Leiter Golus abgewieſen und 
5 einem gewiſſen Dziomballa auf ein anderes Zimmer geſchickt, 
a er angeblich dort ſeine Vrotmarken empfangen wird. Dziom⸗ 
balle iſt ein abgebauter Kriminalbeamter und verſteht das 
Ausfragen ſehr gut. Anſtatt eine Brotmake, wurde der Ar⸗ 
beitsloſe mit einer Moralpredigt empfangen. Auch wurde ihm 
ſeitens des Dziomballa verſichert, daß er eher kein Brot erhält, 
bis er den Autor des Artikels namhaft macht. Vemerken müſſen 
wir, daß dieſer Arbeitsloſe ein Invalide iſt und nirgends etwas 
verdierft, jo daß ihn der Verluſt der Brotmarken doppelt trifft. 
Im Intereſſe der Allgemeinheit wäre es angebracht, wenn eine 
höhere Inſtanz, das iſt die Staroſtei, die Angelegenheit unter⸗ 
ſucht und die beiden Herren, Golus und Dziomballa, auf ihre 
Pflichten verweiſen möchte, denn das Volk iſt doch nicht ſür dieſe 
Herren, ſondern ſie für das Volk da. 0 


Ann 


Saint Brice macht eine geringjhätige Gebärde. „Jurcht? 
— Ich will Herrn Brandt nur den Rückzug erleichtern. Ver⸗ 
ſchmäht er ihn, dann wird der Staat zu handeln wiſſen.“ 

Frau von Baſſancourt erhebt ſich in plötzlichem Entſchluß, 
„Gut, Baron. Ich fahre jetzt zu Herrn Brandt. Vielleicht kann 
ich Frankreich einen Dienft erweiſen. Nur — betrachten Sie 
mich nicht als Ihre Agentin oder Zuträgerin!“ 

Der greiſe Kavalier küßt ihre Hand. „Sagen Sie ihm, 
das Vaterland wartet!“ 

Germaine tritt auf die ſonnenheiße Straße binaus, ſteigt 
in ihren Wagen, der zwiſchen zuſammengeballten Menſchenhau⸗ 
fen hindurchſteuert. 

Sie hat nur einen Gedanken: Brandt muß geſchützt werden! 
Vor ſeinen mächtigen Feinden und — vor der dunklen Tiefe 
feines eigenen Weſens! E 

15, 


In einem der Säle, die ſich rings um das Arbeitszimmer 
des Außenminiſters gruppieren, klingen die Stimmen gedämpft 
durcheinander. Etwa zwanzig Herren warten auf Audienz. In 
der äußersten Ecke redet der polniſche Geſandte lebhaft auf den 
rumäniſchen ein. Der Präſident der Kammer hört gelangweilt 
auf die leidenſchaftlichen Ergüſſe, die der Chefredakteur der 
„Action Francaiſe' ihm ins Ohr rauſchen läßt. Mit ſchwerfäl⸗ 
ligen Schritten wuchtet die Geſtalt eines lothringiſchen Groß⸗ 


induſtriellen durch die Länge des Saales, den Kopf geſenkt, die 


Lippen in Bewegung, als memoriere er die Rede, mit der er 
den Miniſter Brandt zu überfallen gedenkt. Auf einem der 
Wandſofas liegen drei Abgeordnete verſchiedener Parteien ein⸗ 
onder in den Haaren. 

Am Fenſter ſteht Germaine de Vaſſancourt, fie blickt auf 
die Seine hinunter, hinweg über die Menſchenmauern am Quai. 
Heiße Sommerluft flimmert über dem Fluß. Was ſoll Ger 
maine dem Miniſter ſagen? Die Zumutung, die Saint Brite 
ihr . er iſt geradezu lächerlich! Brandt aushorchen! 
Zum Ueberleufen in die an Fro en! Sr Sofia 
Sehiube auftünen! >. Front bewegen! Sein kühnes 


deore 


derte 


Jortſetzung folgt.) 
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ühe wurde ihm eine Brotmarfe auf drei Pfund aus» 
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Bielitz, Biala und Amgegend 


———— 


Bielitz und Amgebung 


60. Geburtstag. Am Samstag, den 4. Juni l. Is., be: 
geht der ehemalige Fachlehrer im Ruheſtande, Gen. Guſtav 
Patrici, in vollſter geiſtiger Friſche, ſein 60jähriges Wiegen⸗ 
feſt. Fachlehrer Patrici iſt uns Allen als ein guter Päda⸗ 
goge in Erinnerung und ſind heute viele ſeiner ehemaligen 
Schüler in guten leitenden Stellungen und ihrem ehema⸗ 
ligen Schulmeiſter, für ihre erſte Vorbildung zu beſonderem 
Danke verpflichtet. Jedoch war Gen. Patrici nicht nur Pä⸗ 
dagoge, ſondern hat ſich ſelber auch Jahrzehnte oftmals zu 
ſeinem Nachteil gegenüber ſeiner vorgeſetzten Schulbehörde, 
in der Arbeiterbewegung betätigt. Selber hat ſein be⸗ 
währtes Wiſſen und Können der ſozialdemokratiſchen Ar⸗ 
beiterpartei gewidmet und bei verſchiedenen Anläſſen als 
Berater und Berichterſtatter, ſowie auch als Vorſtandsmit⸗ 
glied des Arbeiterkonſum und Sparvereines und ſpäter auch 
als Vertreter der Arbeiterpartei im Gemeinderate fungiert. 
Aus dieſem Anlaſſe erlauben wir uns unſerem ſtets tapferen 
Parteigenoſſen, für ſeine bewieſene Treue, Ausdauer und 
Anhänglichkeit zu unſerer Partei, den beſten Dank zum Aus⸗ 
drucke zu bringen und ihm zu ſeinem Ehrentage auf das 
herzlichſte zu beglückwünſchen. Möge demſelben ein recht 
gütiges Schickſal beſchieden ſein, auf daß er noch recht viele 
Jahre ſeiner geſchätzten Familie, ſowie auch unſerer Partei⸗ 
bewegung erhalten bleibe. Freundſchaft. 


Selbſtmord oder Verbrechen? Am 31. Mai wurde um 
6 Uhr früh auf der Dziedzitzer Eiſenbahnſtrecke neben dem 
Viadukt gegenüber dem Gemeindegaſthauſe in Baztdorf eine 
männliche Leiche gefunden. Der Tote kann um die 25 Jahre 
alt ſein, ſeine Identikät konnte noch nicht ſeſtgeſtellt werden, 
da keine Ausweispapiere gefunden wurden. Es muß an⸗ 
genommen werden, daß er von einem Zuge überfahren 
wurde, da ſein Kopf zur Unkenntlichkeit verletzt wurde. Die 
Leiche wurde am Unglücksorte bis zum Erſcheinen der ärzt⸗ 
lichen Gerichtskommiſſion des Bielitzer Bezirksgerichtes 
liegen gelaſſen. Zwecks Feſtſtellung der Identität werden 
die weiteren Anterſuchungen eingeleitet. 


ö Von maskierten Räubern überfallen. Am Montag, den 
30. Mai drangen um 11 Uhr nachts zwei maskierte Räuber 
in die Wohnung des Häuslers Johann Kappa in Alzen 
ein. In der Wohnung befand ſich der 88 Jahre alte Johann 
Kappa und ſein 41 Jahre alter Sohn. Mit vorgehaltenem 
Revolver wurden die beiden von einem der Banditen be⸗ 
droht, während der andere Schränke und Schubladen durch⸗ 
ſuchte. Hierbei gelang es ihm 300 Zloty zu entwenden. 
Weil der Sohn nicht ganz ruhig ſtand, gab der Bandit 
aus ſeinem Revolver einen Schuß gegen ihn ab, der jedoch 
fehl ging. Der Vorfall wurde der Polizei zur Kenntnis 
gebracht, welche eine energiſche Unterſuchung eingeleitet hat. 
Einbruch in die Kleiderfabrik auf der Berggaſſe. In 
der Nacht zum Dienstag wurde in die Kleiderfabrik Emil 
Roſenbaum auf der Berggaſſe ein Einbruch verübt, bei 
welchem es den Einbrechern gelang Stoffe und Zugehöre im 
Werte von 4500 Zloty zu entwenden. Man nimmt an, da 
ſich die Einbrecher in den Zuſchneideraum eingeſchlichen 
haben, wo ſie ſich abends haben einſchließen laſſen. 
eſtohlenen Sachen wurden mittels einem Strick aus dem 
enſter hinuntergelaſſen. Den Dieben gelang es unbemerkt 
zu entkommen. Die Unterjuhung wurde eingeleitet. 
Von einem Motorrad umgeſtoßen. Am Montag wurde 
um 9 Uhr der 52 Jahre alte Johann Plaszak, Schuhmacher⸗ 
meiſter in Bielitz, von einem Motorradfahrer am Stadtberg 
umgeſtoßen, wobei er ſchwere Verletzungen am Kopfe und 
Hautabihürfungen am Körper erlitt. Die Rettungsgeſell⸗ 
ſchaft überführte ihn ins Bielitzer Spital. Wer die Schuld 
an dem Unfall trägt, konnte bis jetzt nicht feſtgeſtellt 
werden. 
Biſtrai. Am 28. Mai ſtarb um 7% Uhr früh die bei 
dem polniſchen Schulleiter Dorda in Biſtrai bedienſtet ge⸗ 
weſene Agnes Wienzik eines plötzlichen Todes während 
ihrer Beſchäftigung in der Küche. Der hinzugerufene Arzt 
konnte nur den eingetretenen Tod durch Herzſchlag kon⸗ 
ſtatieren. Das Gericht gab die Beerdigung ohne vorherige 
gerichtskommiſſariſche Unterſuchung der Leiche frei. Schul⸗ 
dige an dieſem plötzlichen Tode wurden keine feſtgeſtellt. 


b Die Internationale des Faſchismus. 
Putſchmajor Pabſt wieder in Wien. — Italieniſche 
Faſchiſten mit ihm! 

Wien. Wie die „Arbeiterzeitung“ erfährt, befindet ſich 
der bekannte Putſchmajor Pabſt, der geweſene Stabschef der 
öſterreichiſchen Heimwehren, wieder in Wien. Pabſt iſt be⸗ 
kanntlich von der Regierung Schober aus Oeſterreich ausge⸗ 
wieſen worden, doch wurde ſeine Abſchaffung von der Re⸗ 
gierung Vaugoin⸗Starhemberg aufgehoben. Vor einigen 


Nach dem Kreuger- Krach 
Wa, ja — meine Mutter hat immer gejagt, ich ſolle nicht 
mit Streichhölzern ſpielenl“?? , Maebelſpalter.) 
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Heraus aus der Kriſe! 


Von Th. Leipart (Berlin), Vizepräſident des Internationalen Gewerkſchaftsbundes. 1 


In der öffentlichen Ausſchußſitzung des Inter⸗ 
nationalen Gewerkſchaftsbundes, welche in Bern 
tagte, hielt am 16. März 1932 Genoſſe Leipart ein 
Referat über die Weltwirtſchaftslage. Wir bringen 
ſeine Ausführungen auszugsweiſe. Die Red. 

An die Spitze ſeiner Ausführungen ſtellte Leipart die 
Anſicherheit der politiſchen Verhältniſſe, die einen ruhigen 
Ablauf der Wirtſchaft immer wieder verhindern. China, 
Indien, das Memelland, die Gegenſätze in der Abrüſtungs⸗ 
frage, das ungeklärte Reparationsproblem ſind außen⸗ 
politiſche Konfliktsſtoffe. Die Zunahme des faſchiſtiſchen 
und nationaliſtiſchen Radikalismus in Verbindung mit 
einer ſozialen Reaktion größten Ausmaßes charakteriſtert 
die innerpolitiſche Lage. Derartige Zuſtände laſſen 

keine Hoffnung auf eine friedliche Entwicklung 
aufkommen. Das mangelnde Vertrauen in der Politik be⸗ 
deutet für die Wirtſchaft: mangelnde Kreditbereitſchaft! 

Von 1925 bis 1928 hatten die kapitalkräftigeren Staa⸗ 
ten die kapitalbedürftigen Länder einigermaßen mit Kre⸗ 
diten verſorgt. Seitdem verſickerte nicht nur dieſer Kredit⸗ 
ſtrom, ſondern gleichzeitig verſtärkte ſich der Gegenſtrom, 
der hohe Zinsleiſtungen und Amortiſationen (allmähliche 
Tilgungen!) aus den armen in die reichen Länder ent⸗ 
führte. Dort häufte ſich das Gold an ein warnendes 
. für die gefahrvollen Verlagerungen, die ſich im 

reditgefüge der Welt vollzogen. Die panikartige Kündi⸗ 
gung der kurzfriſtigen Kredite im Sommer 1931 verſtärkte 
die für das „ gefährlichen Spannungen. 

Durch die politiſchen Urſachen der Wirtſchaftskriſe ſind 
freilich die wirtſchaftlichen Gründe des Zuſammenbruches 
nicht entſchuldigt. Der wahlloſen Ausweitung der Pro⸗ 
duktion in der Welt ſtand keine entſprechende Nachfrage 
gegenüber. Durch Zurückhaltung der Warenvorräte, durch 
Vereinbarungen über Droſſelung der Erzeugung konnte der 
Zuſammenbruch nur hinausgezögert werden, um dann aber 
um ſo wuchtiger einzuſetzen. Die Selbſtheilungskräfte, die 
jede Wirtſchaftskriſe bis jetzt in ſich getragen hat, verſagten. 

Wir ſtehen nun vor der Frage: Muß die Menſchhet 
tatenlos zuſehen, wie ſich die Produktion von Monat zu 
Monat verringert, wie der Handel einſchrumpft, wie Ar⸗ 
beitsloſigkeit und Kurzarbeit zunehmen? Iſt es wirklich 
unabänderliches Geſetz, daß die Wirtſchaft den Menſchen 
beherrſcht — oder kann der Menſch vermöge ſeines Willens 
und ſeiner Kraft die Wirtſchaft lenken? 

Die Gewerkſchaften haben die Pflicht, die Wege aufzu⸗ 
zeigen, die aus dem Dunkel der Kriſe führen! enn die 
Arbeiterſchaft leidet am meiſten unter den Kriſen. Die 
Gewerkſchaften haben aber nicht nur das Recht, Vorſchläge 
zu machen, ſondern ein Anrecht darauf, daß ihre Vorſchläge 
gehört werden. Sie waren am Aufbau und am Ausbau 
des kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems nicht beteiligt, ſie 
ſind bis zum heutigen Tage von der Wirtſchaftsführung ſo 
gut wie ausgeſchloſſen geweſen die Gewerkſchaften ſind 
alſo für den Zuſammenbruch der Wirtſchaft nicht verant⸗ 
wortlich! 

Wie überwinden wir die Wirtſchaftskriſe? 

1. Die Länder, die den Goldſtandard aufgegeben haben, 
müſſen unverzüglich eine Stabiliſierung der Währungen 
vornehmen. Die Länder, deren Währungen bedroht ſind, 
müſſen mit aller Kraft für die Erhaltung ihrer Währung 
eintreten. Die kapitalkräftigen Länder, die nicht vom 
Währungsverfall bedroht ſind, haben die Pflicht, ihren 
ſchwächeren Nachbarn zu helfen. Es hat keinen Zweck, auf 
dem Gebiet der internationalen Handelspolitik weitere 
Vorſchläge zu machen, ehe nicht dieſe entſcheidenden Vor⸗ 
ausſetzungen für eine Wiederbelebung des Weltverkehrs 
geſchaffen ſind. 

2. Man muß die Arbeitsloſigkeit 
zum Verſchwinden bringen, indem man die vor 


ſozuſagen künſtlich 
x 1 Ar⸗ 


Der heutigen Nummer der Zeitung liegt ein Aufruf und 
eine Beitrittserklärung des Komitees gegen das Bettel⸗ 
unweſen bei. Es wird dringend erſucht, erſteren aufmerkſam 
durchzuleſen und letzteren in allen Punkten auszufüllen und 
an eine der unten genannten Stellen abzugeben. Da das 
Komitee mit dem 1. Juli (ſicher aber ſchon am 15. Juni) die⸗ 
ſen Jahres endlich mit der Unterſtützungsaktion beginnen 
möchte, iſt es umbedingt notwendig, daß die Beitrittserklä⸗ 
rung bis ſpäteſtens 10. Juni einlangen, um einen Ueber⸗ 
blick über die dem Komitee zur Verfügung ſtehenden Mittel 
zu haben. Andererſeits erſucht das Komitee, die Bettler un⸗ 
nachſichtlich veranlaſſen zu wollen, ſich im Büro des Ko⸗ 
mitees zu melden, damit dieſelben dort regiſtriert werden 
können, denn nur ſolche Bettler werden durch das Komitee 
eine Unterſtützung erhalten. Wenn die Bürgerſchaft den 
obengenannten Aufforderungen nicht reſtlos nachkommt, iſt 
es ausgeſchloſſen, daß die begonnene Arbeit zu einem ge⸗ 
deihlichen Ende geführt werden kann. Die ausgefüllten 
Beitrittserklärungen übernehmen alle im Aufruf genannten 
Genoſſenſchaften und Vereine, ferner alle Hausbeſitzer und 
die Redaktionen ſämtlicher Zeitungen. Das einfachſte aber 
iſt es, dieſelbe direkt im Büro des Komitees, Bielsko, Rynek 
10, Tür 6 (ehemaliges Meldeamt) in den Amtsſtunden von 
9—12 und von 3—5 abzugeben. 


Wochen iſt Pabſt in Innsbruck wieder aufgetaucht und hat. 


an einigen Beſprechungen der Heimwehr teilgenommen, dann 
aber Oeſterreich wieder verlaſſen. Nun iſt er wieder zurück⸗ 
Se und hat Mittwoch nachmittag gemeinſam mit 
Starhemberg an einer Bundesführerſitzung der Heimwehr 
in Wien deute fa Zugleich mit Papſt haben ſich auch 
zwei italieniſche faſchiſtiſche Abgeſandte in Wien aufgehal⸗ 
ten, und zwar der faſchiſtiſche Sturmtruppenführer Scorca, 
der Montag eine Beſprechung mit Starhemberg hatte, wäh⸗ 
rend ein zweiter faſchiſtiſcher Delegierter namens 1 
mit dem Heimwehrabgeordneten Neuſtädter⸗Stürmer geſehen 
wurde. Als Zweck der Reiſe des Majors Pabſt und der bei⸗ 
den italieniſchen Abgeſandten nach Wien bezeichnet die „Ar⸗ 
beiterzeitung“ neue Annäherungsverſuche zwiſchen der 
Heimwehr und den Nationalſozialiſten. 


* 


e nicht aufgenommen worden. 
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beit auf mehr Hände verteilt. Die gewerkſchaftliche Forde; 
rung auf geſetzliche Einführung der 40⸗Stunden⸗ be⸗ 
ziehungsweiſe 5⸗Tage⸗Woche iſt leider von den meiſten Ne⸗ 
Die Unternehmer 
wollen nicht anerkennen, daß die Verkürzung der Arbeits- 
zeit nicht nur eine Forderung der Gegenwart, ſondern au 0 
eine notwendige Maßnahme für die Zukunft darſtellt. Den 
auch in beſſeren Zeiten werden längſt nicht alle Arbeiten, 
die jetzt erwerbslos ſind, bei mehr als 40 ſtündiger Arbeits : 
zeit wieder in Arbeit gebracht werden können. A 
3. Die Arbeitsloſigkeit muß darüber hinaus auf m 
türlichem Wege zum Verſchwinden gebracht werden. In 
folge des Verſagens der privaten Wirtſchaft iſt der einzig 
gangbare Weg hierzu ein Arbeitsbeſchaffungsprogramen 
das von der öffentlichen Hand ausgeht. Deshalb begrüße 
wir den Plan einer internationalen Arbeitsbeſchaffung , 
der vom Internationalen Arbeitsamt aufgeſtellt worden! 5 
und bedauert es, daß die Bedenken gegen die Dunchführba, 
keit dieſes Planes drohen, dieſe fruchtbare Idee zum 
Scheitern zu bringen. 
4. Die Finanzierung eines Arbeitsbeſchaffungs pre 
8 erfordert beſondere Anſtrengungen. Eine ewill 
orarbeit hat bereits der Goldausſchuß des Völker 0 
rankreich) ſchlägt vor, daß 
n Länder mit Goldüber 
ihrer Goldreſerven für eine Arbeits 
ſchaffungsanleihe zur Verfügung ſtellen. Ein weitergel fs 
der Plan, der die aktive Mitwirkung auch der kapitan 
ſchwachen Länder ohne Goldüberſchuß vorſieht, iſt von eine, 
Sachverſtändigenausſchuß des Internationalen Gemen 
ſchaftsbundes Ende vorigen Jahres ausgearbeitet worde 45 
Wenn auch über dieſen Plan das letzte Wort noch nicht ge 
ſprochen iſt, ſo ſollten doch die Gewerkſchaften aller Lände 
unabläſſig ein Arbeitsbeſchaffungsprogramm fordern Eh 
ihre Regierungen veranlafien, die Bemühungen des Inte! 
nationalen Arbeitsamtes tatkräftig zu unterſtützen. in 
5. Es iſt bezeichnend, daß die Kriſenkongreſſe, die ge 
letzter Zeit von einigen unſerer Landeszentralen ein 5 
rufen worden ſind, ſich mit verſtärkter Energie für e 
Umbau der Wirtſchaft ausgeſprochen haben. In der del 
iſt das kapitaliſtiſche Wirtſchaftsſyſtem nicht imſtande, pet 
Weg aus der Kriſe zu zeigen. Sein Automatismus t. 
verjagt, ſeine Selbſtheilungskräfte find unwirkſam gem, 
den. Nur eine planmäßige Bewirtſchaftung der Produkt 15 
kräfte durch die Allgemeinheit kann die Kriſe überwin 2 
Die Förderung und Ausweitung der öffentlichen Wirt 
iſt daher eine dringliche Aufgabe der Gewerkſchaften. 17 
re Stört nicht den Wohlſtand eurer Völker! 19% N 
eipart erinnert an die ausgezeichneten Empfehlung, 
der Weltwirtſchaftskonferenz und an die wirtſchaftlich 
Einſicht, die aus manchen Stellen des Dawes⸗Planes % 
des Benedun⸗Berichtes hervorleuchten. Aber die wirt] 
K wurde durch politiſche Zielſetzungen 
nebelt. 
Wir müſſen den Politikern zurufen: Zerſtört nicht 7 
Grundlagen des Wohlſtandes eurer Völker, indem ihr Bor, 
ſucht, ihnen auf dem Wege politiſcher Machtentfaltung ichen 
teile zu erringen, die letzten Endes mit dem wirtſchaftl pill 
e bezahlt werden müſſen. Bei den y 
ahen Reiſen der verantwortlichen Politiker in den le ben 
Monaten ſind viele freundliche Worte gefallen. Sie . 
aber nur dazu gedient, die Entſcheidungen, die doch ein ade 
1 T . werden müſſen, zu verzögern, obgleich die ſteig 
ot raſches Handeln verlangt. f ndl. 
Wir brauchen keine Worte mehr, wir wollen Ant, 
Taten ſehen, damit die Welt wieder ein friedlichere⸗ erde! 5 


geleiſtet. Genoſſe Jouhaux | 
die Notenbanken der europäi 
1900 einen Teil 


1 


lig erhält — damit die Menſchheit endlich glücklich wer 


Sportliches 4 
A. T. u. S. V. „Vortärts“, Bielsto — I. Freie Turne „ 
Mikuszowice I 3:2 (2:2). int 
Die Neuaufſtellung der Nikelsdorfer Mannſchaft hie 
ſich ganz gut zu bewähren, denn nur mit 8 aller Kp N 
gelang es „Vorwärts“ den Sieg an fi zu reißen. Es wie 
ein offenes, flottes, ſtellenweiſe jedoch hartes Spiel. 6 
Schönheit desſelben wurde ſtark zurückgedrängt durch . 
oftmals auftretende, eigenſinnige Einzelſpiel ein; fen, 
„Spielgrößen“. Das iſt auch der Fehler vieler Mann Spiel 
die dadurch ein techniſch vollkommenes und ſchönes — 
nicht aufkommen laſſen. Gen. Kolinger Edmund als! 
richter entledigte ſich ſeiner Aufgabe zur Zufriedenheit 
Parteien. Vol, 
„Sila“, Bielsko I verlor gegen die Reſerven von Spiel 
wärts“ nach einem ſchönen und aufopferungsvollen 
3:1 (2:0). Für die Zukunft dürfte „Sila“ ein ſtarker, 
aber fair und ruhig ſpielender Gegner werden; d 
1 mehr Schußglück wäre der Ausgleich nicht a 
ieben. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, argen, 
Mittwoch, den 1. Juni l. Is., um %6 Uhr abends: Mä 
handarbeit. 1 tout. 
. den 5. an 35 Au 6 Uhr früh: Verein 
äheres an der Anſchlagstafel. 4 
Die Vereinsleitung 


A. G. V. „Einigkeit“, Mleranderfeid. Genannter 

ein veranstaltet am Sonntag, den 5. Juni 1. J. (im 
ſchlechter Witterung, den nächſtfolgenden ſchönen Sonn 
in H. Bathelts Wäldchen in Alexanderfeld, unter sind 
kung der dem Gau angehörenden Arbeiter⸗Geſangre un 
jein 30jähriges Gründungsfest, zu welchem alle Freun den 
Sympathiker dieſes Vereines freundlich eingeladen w zet 
Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“ Vielslo. och, 
einstour: Sonntag, den 5. Juni 1982: Uſtron— Ca = 
el 

u 


beiver 


Sufammentuntt 3 Uhr früh, Hauptbahnhof Netol 
7 a Hans Podſtawny. Abfahrt 5.45 Uhr. Tour““ 
arten bis Aſtron löſen (Wycieczkowy). * 
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11 Am Hang des Eulengebirges, den klaſſiſchen Tertilbe: 
h von Reichenbach, Langenbielau und Peterswaldau vor 


der Jeton cal ale Ob die armen Handweber, die 


Wegen dadraußen zu Dreißiger und Dittrich trugen, ahnten, 
Mö mitten in ihrem Hungerland einmal jun 
wu ate leben und nichts als lernen dürfen? Die Weber 
unten wohl nur, gleich den proletarijierten: Kleinbürgern 

Nierer Tage, daß es ihnen ſchlecht gehe und daß es anders 

geben müßſſe. Doch, Proletarier von heute auf morgen ge: 
li den, unterſchätzten ſie lange Zeit ihren Gegner, der ſie 
Nichmit der Wucht ſeiner wirtschaftlichen Macht unterwarf. 
allo nur die Weber dieſes Ländchens, ſondern die Arbeiter 
tio Länder hat er ſich dienſtbar gemacht. Noch manche Ra⸗ 
wurgliſierung und manche Kriſe hat er ſeitdem erlebt und 
jehn mächtiger und vielgeſtaltiger von Jahrzehnt zu Jahr⸗ 
falk, Für das Proletariat ae dieſe vielerlei Ge⸗ 

lten des alten Gegners zu erkennen und ſeine Uebermacht 


ck für Stück zu brechen! Bis hin zum Ziel! 
7 | 


f i 
tig Da heißt es, beſonders für die junge Arbeitergenera: 
unte lernen und wieder lernen! Der Einfachſte und Aermſte 
die = ihr müßte jo viele und noch mehr Wiſſensgebiete wie 
hilf „gebildete“ Jugend des Bürgertums beherrſchen. Dazu 
ehe die Arbeiterwirtſchaftsſchule Peterswaldau, indem jie 
warn Schülern die Grundlagen zum Verſtändnis des gegen, 
ein gen Staats⸗ und Geſellſchaftsgebäudes gibt. Auf die 
derfachſte Formel gebracht, iſt der Boden, das Klima und 
Land enſch der Grund aller Wirtſchaftsweiſe. Da iſt jeder 
ſtrich, die Erde auf und ab, irgendwie wichtig. Die 

ex di gemäßigte Zone trägt den dichteſten Waldgürtel, 
he dichtbevölkerten Induſtriegebiete Europas und Ame: 
und amt Holz verſorgt. Der Süden bringt Kaffee, Kakao 
bare Zuckerrohr hervor, während die Zuckerrübe den frucht⸗ 
Wolfe Lößſtreifen der Nordländer bevorzugt. Die Baum⸗ 
une kommt aus Afrika, Mittel⸗ und Südamerika, Indien 
bra hina. So trägt jede Zone ihre Schätze und nun 
ü licht, bloß der Menſch bauen und ernten, was die frei⸗ 
äige Erde ſchenkt. Und fiehe, er kommt und erntet und 
pft um den Reichtum, Land gegen Land, und Menſch 


egen Menſch. Aber hinter den Ländern und Menſchen ſteht 5. 


bene Kraft, die alle Namen hat und doch nur einen: 
. Der Kapitalismus! 


5, Wie die Menſchen diesen Kampf ſeit Jahrhunderten 
Uhren lernen eh der Wirtſchaftslehre. Da ſehen wir 
volſcht um Geſicht aus der Vergangenheit auftauchen: die 
Merzwirtſchaftlichen Denker der kapitaliſtiſchen Zeit. Der 
Gold ntilismus tritt die Herrſchaft an und mit ihm das 
Land Gold gilt alles, gilt als Reichtum, nach dem jedes 
deerad strebt; recht viel Waren hinaus, recht viel Gold dafür 
| R 5 „keine Waren einführen, jo iſt der Merkantilismus. 
N Men berdauert ein paar hundert Jahre; dann kommen neue 
| das hen und entdecken Neues: die Phyſiokraten! Nicht 
tum Gold ſondern die Erde iſt die einzige Quelle des Reich⸗ 

8. Nur die Bodenarbeit iſt ſchöpferiſch und wertvoll, 


Ne ichter auf und ſprechen: alle Arbe 
benduktiv und wichtig! And fie mühen ſich ab Wege zu fin- 
ken, ihren Ertrag gerecht zu verteilen. Das find die Klaſſi⸗ 
& der Volkswirtſchaftslehre, ſind Romantiker, Utopiſten, 


kaatsſozialiſten, Marxiſten: die Lehrer ihrer Zeit! 
2 N 


| Ye ee Umd ſiehe, dann ſteigen wieder I 


der Da ſind auch die anderen, die wir aus den Stunden 
k r Staatslehre und aus der Geſchichte der Arbeiterbewegung 
1 alen. Nach Thomas von Aquin ſtammt die Staatsgewalt 
jet Gott; das Volk hat ihre Ausübung. Es ſoll ſie nach 
autem ſittlichen Naturgeſetz, das in jedem Menſchen ruht, 
wenden und in einem Naturrechte geſetzlich begrenzen. 
und tritt Macchiavelli auf, ein ganz anderer Charakter 
Yo lehrt, daß die freie Republik das höchſte Stnatsideal ei. 
die enttäuscht und müde jtellt er feſt: der Menſch erträgt 
wavolle Freiheit nicht, darum muß immer wieder eine 
kacchhsherrſchaft, die ihn bändigt, kommen. So ſchreibt 
ait Piavelli ſein Buch vom Fürſten, ein zwieſpältiges Buch, 
Dem uch der Verehrung und der Verachtung, ein Buch der 
 Sienoftatie und der Dittatur zugleich. Da iſt der Abbe 
| une ein Beamtenſohn, der zum Prieſtertum gezwungen 
ind Was iſt der dritte Stand? Nichts! Was ſollte er 
und La was er in Mirtlichleit iſt alles! Dann leben Marz 
| Stec salle und forſchen und fragen: iſt er tatſächlich alles? 
ihn auhicht ein vierter Stand in ihm, der dereinſt gegen 
auftreten und ihn beſiegen wird?: 
. Das Proletariat! 


© 
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Man rüſtet weiter 


end. Bild zeigt eine neue Vorrichtung zur Steigerung der Kampffähigkeit der Militär⸗Flugzeuge. Sie beſteht aus 


unser 


und das Auf und Ab der Berge hinter ſich, liegt die. 
eiten ihren Barchend auf denſelben Straßen und 
Arbeiter elf 


fin- ſondeten Kennzeiche 


durch die Arbeiterwirtſchaftsſchule 


Peterswaldan Eulengebirge 


., Und jo ſchließt ſich der Kreis: die Arbeiterſchaft muß 
ihren Gegner kennen! Seine Geſchichte, die auch die ihre 
iſt. Seinen Aufſtieg und ſeinen Niedergang, ſeine Vertei⸗ 
d'ger und ſeine Kritiker, ſeine Produktion und ſeinen Han⸗ 
del, ſeine a 0 und ſeine Trufts, ſeine Banken und ſeine 
Börſen, ſeine Religion und ſein Recht. Und immer muß ſie 
all⸗überall ihn ſelber aufſpüren. So verſtehen wir allmäh⸗ 
lich die Vorgänge in der großen Politik, da drinnen und dort 
draußen, wiſſen, worum es in China und in der Mandſchurei 
und in Indien geht. Und ſehen immer wieder, daß auch dort 
Proletarier wohnen, in wirtſchaftliches, militäriſches und 
kulturelles Joch gebeugt. Auch dieſe politiſchen Tagesfragen 
ſind intereſſant und wichtig. In freiwilliger Zuſammenar⸗ 


Tageszeitungen durch. Wir lernen Statiſtilen leſen und 

zeichnen und ein großer Teil von uns bemüht ſich energiſch 

um die engliſche Sprache. So iſt der Lernbetrieb bei uns. 
* * 


Der Schulbetrieb iſt freilich umfaſſender. Wir lernen 
zwar, aber ohne „Lehrer“. Unſere Lehrer wollen uns was 
Rechtes beibringen; einen anderen Ehrgeiz haben ſie nicht. 
Wir wohnen und lernen, lachen und ſpielen miteinander. 
Wir diskutieren gemeinſam im Lehrzimmer und wandern 
gemeinſam über die Berge, damit wir wieder friſch zu neuem 
Lernen werden. Wir verleben ſtille Feierſtunden und fröh⸗ 
liche Feſte miteinander, nicht wie ſie fallen, ſondern wie ſie 
Denn unſere Schule iſt ja ein Heim, in dem 
Und wir ſind ja keine Hoch⸗ 
ſchüler, ſondern einſache Arbeiter. Aber das Wichtigſte iſt, 
nicht für uns lernen: ſondern für unſere 
! Adolf Alex. 


ackern wir Zeitſchrifſtenartikel und den Handelsteil der 
uns gefallen. 
| wir uns wohlfühlen ſollen. 

daß wir 
Klaſſe! 


Steckbrief gegen Karl Marx 


Vor einigen Tagen fielen mir beim Auskramen einer 
alten Truhe, in der ſich jahrzehntealte Zeitungen, Flug⸗ 
blätter und Druckſchriften befanden, zum größten Teil aus 
den Sozialiſtenkämpfen der achtziger bis neunziger Jahre 
ſtammend, auch einige loſe, vergilbte Bogen in die Hände, 
die bei näherem Durchſehen eine Abhandlung enthielten: 
„Aus Karl Marxens Wanderjahren“. In dieſer war ge⸗ 
ſchildert, wie Karl Marx vor der internationalen Reaktion 
und ihren Schergen in der Welt umhergejagt wurde, oft 
genug mit ſeiner Familie der bitterſten Not ausgeſetzt. Am 
intereſſanteſten an dieſer Abhandlung nun war mir, daß ſie 
ein ungemein charakteriſtiſches Polizeidokument enthielt, 
einen Steckbrief, den die Polizeibehörde in Hannover, 
im Mai 1850, als Marx, nachdem er ein Jahr vorher 
wieder einmal aus Deutſchland eee und auf ſeinen 
heimlichen Irrfahrten über lagdeburg, Bielefeld, 
Hamburg, auch nach der Leine ⸗Reſidenz der bornierten 
Welfenfürſten gelangt war, hinter ihm losließ. Intereſ⸗ 
ſant iſt das wörtlich wiedergegebene „Signalement“: 


1. Zuname: Marx 15. Mund: Mittel 

2. Vorname: Carl 10. Zähne: 

3. Stand oder Gewerbe: Doktort) 17. Bart: Schwarz 

4. Geburtsort: Trier 18. Kinn: Rund 

5. Wohnort: Unbeſtimmt 20. Sehen: Ziemlich rund 

6. Religion 2 20. Geſichtsfarbe: Geſund 

7. Alter: . 21. Spricht deutſch im rheiniſchen 

8. Größe: 5 Fuß 10 bis 11 Zoll, Dialekt und franzoſiſch 

Hannov. Maß 22. Beſondere Kennzeichen: 

9. Statur: Unterſetztt a) erinnert in Sprache und 
10. Haare: Schwarz, gelockt Aeußerem an ſeine jüdi⸗ 
11. Stirn: Oval ſche Ab kunft, 

12. Augenbrauen: Schwarz b) iſt ſchlau, kalt und ent⸗ 

13 ſchloſſen. 


Augen Dunkelbr., etwas blöde 
Nafe: Dick 4 


Die ganze bornierte Arroganz des . Polizei⸗ 

ſtaates und der maßloſe Haß, mit dem die Reaktion die 

Führer des erwachenden Proletariats verfolgte, kommen in 

dieſem „Signalement“ zum Ausdruck, das dem Denkergenie 

Karl Marz „blöde Augen“ nachſagt — dabei war es gerade 
. 7 


leiden Feuer ſeiner 
e een 


i 5 Ein de re 
freunde ſpricht wie von einem a oder Mörder. 
Kaum ein Tag vergeht, an dem nicht einer der groß⸗ 
kapitaliſtiſchen Gegner des Marxismus und Förderer des 
Faſchismus als Betrüger und Verbrecher am Volkswohl ent⸗ 
larvt wird. Es ſei nur auf Ivar Kreuger hingewieſen, der 
in Deutſchland von der nationaliſtiſchen Preſſe als ſchärfſter 
Gegner des Marxismus gefeiert wurde und der heute als 
geradezu we e daſteht. And ſolche Leute reden 
verächtlich von Karl Marx, der ſo voll war von Verantwor⸗ 
tungsgefühl gegenüber ſeinen Mitmenſchen, dem gegenüber 


ſein eigenes und ſeiner Familie Wohl ganz zurücktreten 
1 Dafür ein kleines Beiſpiel: Als er im Jahre 1849 
die „Neue Rheiniſche Zeitung“ infolge ſeiner usweiſung 


von heute auf. morgen einſtellen mußte, und dadurch in 
oh finanzielle Bedrängnis fam, da war jein ganzes 


"Streben darauf gerichtet, die „Ehre der Blattes und die 


e der Sache“ zu retten. Marx bezahlte alle Schulden, 
Apſchliezlich De dückſtändigen Arbeitslöhne und Honorare, 
obwohl er geſetzlich dazu nicht verpflichtet geweſen wäre (zu: 
dem hätte er ſich durch die en jehr gut jeinen Gläu⸗ 
bigern entziehen können) und obwohl ſeine Frau dadurch 


1) Marx war Doktor der Philoſophie. 
2) und 3) Angaben fehlen. 


für den Luftkampf 


einer 


. unter dem Fahrgeſtell angebracht iſt, und in der ein Maſchinengewehr⸗Schütze mit dem Rücken gegen die Fahrtrich⸗ 
Matz nehmen kann. Die Beine des Schützen werden vor dem großen Luftdruck durch gamaſchenähnliche Fußſtützen geſchützt. 


en, das jeine Zuhörer 


3. die Mitglieder 


gezwungen wurde, ihr Silberzeug, altes Familienerbgut, und 
ſelbſt ihre Ausſteuer zu verkaufen, um dann mittellos nach 
Paris in die Fremde zu gehen. In revolutionären Kreiſen 
wurde es damals ſprichwörtlich zu ſagen: „Ehrlich wie Karl 
Marx... — „Die Zeiten ändern ſich“ — wohl auf nichts 

ſonſt trifft dieſes Wort ſo zu wie auf Karl Marx und ſeine 

Lehre. Damals der junge Revolutionär, gehetzt, ruhelos 
von Stadt zu Stadt flüchtend vor den Bütteln finſterſter 

Reaktion — und heute? Kein Land der Welt, in dem nicht 

ſeine Lehre begeiſterte Anhänger und Verfechter und Kün⸗ 

der gefunden hätte. In ihr Bas Millionen Proletarier, 

die Sklaven des Kapitals, eine Richtſchnur gefunden im 

Kampfe um ihre Freiheit. In allen Sprachen der Welt, in 

Zeitungen, Büchern, auf den Kathedern der Hochſchulen, 

allenthalben ſetzt man ſih heute mit dem Marxismus aus⸗ 

einander, in Wirtſchaft, Politik und Kultur kommt man an 
ihm nicht mehr vorüber. Keine Religion hat die Herzen von 

Hunderten von Millionen Menſchen jo zu erfaſſen vers 

mocht, wie die Lehre von Karl Marx. m. m. 


1939 wieder mal ein Weltuntergang? 


Wie oft ſchon wurde der Untergang unſerer Mutter 
Erde prophezeit! Und jetzt wieder — für das Jahr 1939. 
Vielleicht, daß bis dahin die Unordnung der Weltwirtſchaft 
ſich gelegt und einem angenehmeren Leben Platz gemacht 
hat? So kommt der Weltuntergang gerade zurecht. Aber 
wir dürfen auch dieſe neueſten Unkenrufe nicht tragiſch 
nehmen. Immerhin wollen wir leſen, was M.⸗P. in der 
„Neuen Leipziger Zeitung“ über die Sache zu berichten weiß: 

„Am 14. Mai hat der neuentdeckte „Planet 1932“ die 
Erdbahn gekreuzt. Wenn auch niemand einen ſchnellen 
Schatten über die Sonnenfläche hat dahinhuſchen ſehen, 
ganz ohne irdiſche Anzeichen iſt die Bewegung der Himmels⸗ 
körper nicht vor ſich gegangen. So iſt die Flut an den 
Orkney⸗Inſeln um eine ganze Stunde ausgeblieben, um 
dann um ſo ſtürmiſcher aufzutreten. Die engliſchen Aſtro⸗ 
nomen ſind ſich darüber einig, daß dieſe Verſpätung von 
unheilvollen Einfluß des „Planeten 1932“ zuzuſchreiben iſt. 
888 1 ei =. abe: die Tatsache 
Untergange nie jo na ew. 1 wie 0 
kunde, von der wir alle nichts 2 ae 
raum gondelte. iſt unſerer Erde nämlich näher gekommen als 
jemal sein anderer Himmelskörper zuvor. Alſo ſind wir 
unſerem Untergange niemals ſo nahe geweſen. Aber freuen 
wir uns noch nicht über die vorübergerauſchte Gefahr, denn 


fie wird wiederkommen. Und zwar pünktlich im Jahre 1939. 


Gegen dieſe Anhänglichkeit des jüngſten Mitgleides der 
Planetengilde wäre nichts einzuwenden, wenn dieſer un⸗ 
mögliche Kerl nach Ausſagen der Aſtronomen im Jahre 1939 
unſerer Erde nicht nur viel näher als diesmal kommen 
würde, ſondern — unter dieſen und jenen Amſtänden — ſo⸗ 
gar die Gewißheit, daß wir aufeinanderprallen. 

And was dann paſſiert, malt uns der Em der Sterns 
warte von Greenwich ſehr eindrucksvoll aus. „Der Planet“, 
jo plaudert der große Wiſſenſchaftler gemütvoll, wird ent⸗ 
weder in den Atlantik oder in den Pazifiſchen Ozean hin⸗ 

Ungeheure Flutwellen werden dann 
entſtehen und alle Kontinente berghoch überſchwemmt. Alles 
was lebt wird ertrinken oder wird von dem 2 . ein⸗ 
fach zerqueticht werden. Sollte der Planet wider Erwarten 
nicht auf einen der Ozeane aufprallen, ſondern feſte Erd⸗ 
maſſen treffen, ſo wird durch den Anprall eine Hitze ent⸗ 
ſtehen, die uns in der gleichen Sekunde alle wie Zunder vers 
gehen laſſen wir!“ Hitlern und ſeinen Leuten würde es ein 
Leichtes ſein, den Marxismus oder die Gottloſenpropaganda 
für die Kataſtrophe verantwortlich zu machen. 


eingejagt kommen. 


Internationaler Jugendkongreß 

Das Exekutivkomitee der Sozialiſtiſchen Jugend ⸗Inter⸗ 
nationale beruft den vierten n der Sozialiſtiſchen 
ee eee zum 9. Oktober 1932 nach Prag ein. 

ie vorläufige Tagesordnung lautet: N 
1. 25 Jahre Sozialiſtiſche Jugend⸗Internationale. 
2. Der Kampf um den Frieden. 

Arbeiterjugend und Demokratie. 
Wirtſchaftskriſe und Arbeiterjugend. 
. Bericht des Sekretarjats. 
. Reſtliche Anträge. 
Wahlen. f 

Teilnahmeberechtigt am Kongreß ſind: 1. die Delegier⸗ 
ten der Verbände, 2. die Mitglieder des Exekutipkomitees, 
des Büros. Die Zahl der Delegierten 
richtet ſich nach den Mit liederzahlen der angeſchloſſenen Ver⸗ 
bände. Auf je 2000 Mitglieder entfällt ein Delegierter, 
angefangene 2000 gelten als voll. Die Höchſtzahl der De: 
legierten eines Verbandes beträgt 20. Jeder Verband hat 
das Recht, neben den Delegierten die gleiche Zahl von Gaſt⸗ 
delegierten zu entſenden, die dem Kongreß mit beratender 
Stimme beiwohnen können. Anträge, die auf dem Kongreß 
behandelt werden ſollen, müſſen durch die Verbandsleikun⸗ 
gen bis 31. Mai 1932 dem Sekretariat eingereicht werden. 
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daß die Erde ihrem 


ben. Der BET 
der einige Millionen Kilometer entfernt durch ben 2 3 


Ausſchreitungen in Duisburg-Hamborn 

Duisburg. Im ſogenannten Goethe⸗Viertel kam es am 
Dienstag zu ſchweren Ausſchreitungen, die von kommu⸗ 
niſtiſchen Flugblattverteilern verurſacht wurden. Unter Vor⸗ 
antritt von Kindern verſuchten die Kommuniſten in einen 
Konſumladen einzudringen. Da ſie daran gehindert wurden 
machten ſie von der Schußwaffe Gebrauch. Hierbei wurden ein 
71jähriger Arbeiter in die Bruſt getroffen, der kurz danach ſtarb. 
Drei Rädelsführer wurden feſtgenommen. 

Auch im Stadtteil Marxloh verſuchte eine größere 
Menge in eine Konſumanſtalt einzudringen. Als die Polizei 
einſchritt, wurde ſie mit Steinen beworfen. Auf einen Schuß 
aus der Menge erwiderte die Polizei das Feuer. 

Aus anderen Stadtteilen Duisburgs werden ebenfalls Un 
ruhen gemeldet, die aber von der Polizei im Keime erſtickt 
werden konnten. 


100 Häuſer vom Wirbelſturm 
in Slawonien umgeriſſen 
Bisher 6 Tote. 

Belgrad. Ein Wirbelſturm hat in Slawonien mehrere 
Dörfer vollkommen zerſtört. Etwa 100 Häuſer ſind durch das 
Unwetter zum Einſturz gebracht worden. Bisher wurden 
6 Todesopfer gemeldet. 24 Schwerverletzte wurden ins Eſzeker⸗ 
Krankenhaus gebracht. Der „Prawda“ zufolge beträgt der Sach⸗ 
ſchaden mindeſtens 3 Millionen Mark. Die Saaten ſind ver⸗ 


nichtet, 
Rundfunk 
Kattowitz — Welle 408,7 
Donnerstag. 12.35: Von Warſchau: Konzert für die Schul⸗ 
jugend. 15.50: Jugendſtunde. 16.20: Franzöſiſcher Un: 
terricht. 16.40: Schallplatten. 17.35: Soliſtenkonzert. 


19.20: Vortrag. 20.15: Leichte Muſik. 21.35: Von Wilna 
Hörſpiel. 22.25: Wetter. 22.35: Tanzmuſik. BR 
Warſchau — Welle 1411,8 
Donnerstag. 12.35: Konzert für die Schuljugend. 14.45: 
Schallplatten. 15.15: Nachrichten. 16.20: Franzöſiſcher 
Unterricht. 16.40: Schallplatten. 17.35: Soliſtenkonzert. 
18.50: Verſchiedenes. 20.15: Leichte Muſik. 21.35: Von 
Wilna: Hörſpiel „Fauſt“. 22.25: Wetter-, Polizei⸗ und 
Sportnachrichten. 22.35: Tanzmuſik. f 


bleiwitz Welle 252. 
Donnerstag, 2. Juni. 


Breslau Welle 325. 
6.10: Von Leipzig: Morgenkonzert. 
11.50: Von Hamburg: Konzert. 14.05: Mittagskonzert. 
14.45: Werbedienſt mit Schallplatten. 16.00: Kinderfunk. 
17.00: Konzert auf Schallplatten. 17.30: Das Buch des 
Tages. 17.50: Das wird Sie intereſſieren! 18.10: Neu⸗ 
regelung des Tarifweſens. 19.00: Wetter für die Land⸗ 
wirtſchaft; anſchl. Schlager aus Breslau. 20.00: Grenz⸗ 
land⸗Not — Grenzland⸗Theater. 20.50: Abendberichte. 
21.05: Von London: „Tannhäuſer“ oder „Der Sänger⸗ 
krieg auf der Wartburg“. In einer Pauſe: Zeit, Wetter, 
Preſſe, Sport, Programmänderung. 23.20: Zehn Minuten 
Arbeiter⸗Eſperanto. 23.30: Zehn Minuten Sport. 


Verſammlungskalender 
Wochenplan der S. J. P. Katowice. 


Mittwoch: Singen. * 
Donnerstag: Sprechchorprobe. 
Sonntag: Jugendtreffen. 
Auf zum Jugendtag nach Panewnif, 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Mittwoch, den 1. Juni: Volkstanz. 

Donnerstag, den 2. Juni: Probe. 

Freitag, den 3. Juni: Turnen. 

Sonnabend, den 4. Juni: Probe. 

Sonntag, den 5. Juni: Jugendtag in Panewnik. 
Turiſten⸗Verein „Die Naturfreunde“. 
Königshütter Tourenprogramm für Monat Mai Juni. 

5. Juni: Segethwald. Führer Janikulla. 
Die Zeit für den Abmarſch iſt für alle Touren um 5 Uhr 
früh vom Volkshaus, feſtgeſetzt. 


NEU AUSGABE 


Soeben erschien die neue Fassung des 
Stempelgesetzes, bearbeitet von 


Steuersyndikus M. Steinhof, 
enthaltend den Gesetzestext, einen alpha- 
betischen Tarif und ein alphabetisches 


Register. Vom 18. Mai ab müssen Sie 
nach den neuen Bestimmungen ver- 
stempeln. Sichern Sie sich also recht- 


zeitig den Text des gültigen Gesetzes 


eee e 
PREIS 5 ZLOTY 


Zu haben bei der 


und in den Filialen der 


Pszcezyna, 
Rybnik, ulica Sobieskiego Nr. 5, 
Kröl. Muta, ulica Stawowa Nr. 10, 


ulica Piastowska Nr. 1, 


Märchen, Abziehbilder,Anziehpuppen 
RätſelKlebe⸗ u. Berwandlungsbilder s 
Kattnmitzer 3 e ie | EEE EEE TEEN 


STEMPELGESETZES! 
BRETTEN REN 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPOLKA AKCYJNA 


„Kattowitzer Zeitung“ in 
Siemianowice, ullea Hutnicza Nr. 2, Telefon Nr. 501 
Mystowice, ulica Pszezyhska Nr. 9, Telefon Nr. 1057 
Telefon Nr. 52 
Telefon Nr. 1116 
Telefon Nr. 483 


Das zurüdgetretene Kabinett Brüning 


Oben, von links: Reichsinnen⸗ und proviſoriſcher Reichswehrm iniſter Groener — 
Brüning (Reichskanzler und Außenminiſter) — Dr. Joel (Juſtizminiſter) — Dr. 


Dietrich (Finanzminiſter) — Dt. 
Stegerwald (Arbeitsminiſter! —; 


unten, von links: Schiele (Miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft) — Staatsſetretär Trendelenburg (beauftra . 
mit der Leitung des Wirtſchaftsminiſteriums) — Trevirau us (Verkehrsminiſter) — Dr. Schätzel (Reichspoſtminiſter) 


Alle Grupren be⸗ 
teiligen ſich am Sonntag, den 5. Juni, am Jugendtag in Panew⸗ 
nik. Wir bitten, die Abmarſchzeiten jo ſeſtzuſetzen, daß alle Teil- 


nehmer ſpäteſtens um 8,45 Uhr am Feſtplatz eintreffen, (Siehe 
Nundſchr. vom 24. Mai). Daſelbſt, um 914 Uhr, Soz. Morgen: 
ſeier. Ortsgruppenwimpel find mitzubringen. Die Mitglieder 
des B. f. A. und der Freien Gewerlſchaften find zu dieſem 
Treſſen eingeladen. Genaue Auskünfte erteilen die Vorſtände 
der Jugendgruppen. 


Kattowitz. [Ortsausſchuß.) Sonnabend den 4. Juni, 
abends 6 Uhr, im Zentralhotel, Kartellſitzung. Die Kartell⸗ 
delegierten werden erſucht, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 

Kattowitz. (T. V. „Die Naturfreunde.) Freiteg, den 
3. Juni 1932, findet im Saale des Zentral⸗Hotels eine wichtige 
Monatsverſammlung ſtatt. Um beſtimmtes Erſcheinen erſucht 
der Vorſtand. 


Zawodzie. [Bergbauinduſtriearbeiterverband.) 
Am Sonntag, den 5. Juni, vormittags 9 Uhr, findet dei Poſch 
eine Verſammlung des Bergbauinduſtrie⸗Verbandes ſtatt. Re⸗ 
ferent zur Stelle. 

Königshütte. (Zentralverband der Zimmerer.) 
Am Sonnabend, den 4. Juni, nachm. 7 Uhr, findet im Gewerk⸗ 
ſchaftshaus, Krol.⸗Huta, ulica 3⸗go Maja 6, die Mitgliederver- 
ſammlung der Zimmerer und Maurer ſtatt. Referent: Kamerad 
Winkler. a 

Königshütte. (Genoſſinnen und Genoſſen.) Die D. 
S. J. P. beteiligt ih am Sonntag, den 5. Juni, in Panewnik 
am Jugendtag. Die Genoſſinnen und Genoſſen werden erſucht, 


ſich durch zahlreiche Beteiligung ebenfalls auszuzeichnen. 
Sammelpunkt Volkshaus, früh 6 Uhr Abmarſch. An den 


Schrebergärten, an der ulica Hajducka, ſchließen ſich dem Zug 
die Teilnehmr des ſüdlichen Stadtteiles um 6,30 Uhr an. 
Königshütte. (Un die Mitglieder der Freien 
Gewerkſchaften.) Am Sonntag, den 5. Juni. findet in 
Panewnik ein Jugendtag ſtatt. Der Vorſtand des Ortsausſchuſſes 
Königshütte erſucht die Mitglieder der Freien Gewerkſchaften 
mit ihren Angehörigen ſich daran zahlreich zu beteiligen. Am 
Sonntag früh Sammeln am Volkshaus, Abmarſch um 6 Uhr, die 
Mitglieder des ſüdlichen Stadtteiles ſchließen ſich an den Schre⸗ 
hergärten an der ulica Hajduda um 6,30 Uhr dem Zug an 
Königshütte. (Helferkurſus und Elternver⸗ 
ſammlung der Kinderfreunde.) Am Sonnabend, den 
11. Juni, abends 6 Uhr, findet im Volkshaus, Königshütte 


Jasstiz- Reform? 


SOEBEN ERSCHIEN: 
ERNST OTTWALT 


Denn sie wissen, 


was sie tun 


Ein deutscher Justizroman 


Kartoniert ztoty 6.25 
Leinen ztowy 9,90 


Ein durch seine ruhige Sach- 
lichkeit bemerkenswertes 
Buch über die heutige 
Rechtsprechung 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI. 
UND VERLAGS-SP. AK., 3. MAJA 12 


SPIELKARTEN 


Skat - Patience - Tarok 
Whist - Piquet - Rommi 


ständig am Lager 


Kattowitzer Buchdruckerei und 
Verlags-Sp. Akc. ul. 3-go Maja 12 


| 


E 


UST 


Schlange⸗Schöningen (Minijter ohne Portefeu ille, Reichskommiſſar für Oſthilfe und Siedlungsweſenj. 


rege Beteiligung wird erſucht. 


Kattowitzer Buchdruckerei und 
Verlags⸗ 


Königshütte. (Bitte an alle Partei-, Gewerlſchafte“ 
und Kulturvereinsmitglieder.) Die Freien Turner Königshütte 
begehen am 2, und 3, Juli d. Is. ihr 25jähriges Beſtehen. Aus 
dieſem Anlaß haben Hunderte von Turngenoſſen aus Deutch 
Oberſchleſien, Bielitz und anderswo ihr Erſcheinen zugeſagt. Eine 
ſchwere Aufgabe entſteht der Quartierkommiſſion in der Beſchaſ 
ſung der notwendigen Schlaſſtellen, zu erfüllen. Darum wende 
fi die angeführte Kommiſton an alle Genoſſinnen, Genofle" 
Gewerlſchaftler und Mitglieder der Kulturvereine mit der sn 
etwaige Schlaſmöglichteiten für eine Nacht zur Verfügung 
ftellen, und dieſe im Metallarbeiterbüro, Zimmer 3, im Bolts“ 
hauſe, zur Anmeldung zu bringen. Uebt Gaſtfreundſchaft 
helft, die ſchwierige Aufgabe zu löſen! 

Schwientachlowiz. (Achtung, abgebaute, Ange 
ſtellte und Beamte der Bismarck⸗ und Fa 1 
hütte.) Am Freitag, den 3. Juni, nachmittags 4 Uhr, 
Stoluda, ulica Kolejowa 24, findet eine Verſammlung ſtatt, %, 
der ſämtliche entlaſſenen Beamten und Angeſtellten der Fal 
und Bismarckhütte zu erſcheinen haben. 4 

Schwientochlowitz. (L a b. Eſp. Rondo.) Am Donn, 
tag, den 2. Juni 1932, abends 8 Uhr, findet unſere füllt 
Monatsverſammlung im bekannten Lokale ſtatt. 


Bismarckhütte. [(Ortsausſchuß.) Am Donnerstag, 0 


d 
2. Juni, abends 6 Uhr, findet im Saale des Arbeiterfali, 
(Brzezina) eine gemeinſame Verſammlung der Partei, ew ft 
ſchaften und Kulturvereine ſowie Volkswillenleſer ftatt. note 


Als Referent erſcheint Ge 


A 
6 


Sejmabgeordneter Kowoll. er 

Bismarckhütte. (Neugründung) Am Sonnabend, m 
4. Juni, abends 7 Uhr, findet bei Brzezina die Gründung? 
ſammlung eines „Frejen Fußballklubs“ ſtatt. Alle Kollegen 5 
Freunde des Fußballſportes, möchten ſich zahlreich an dieſer u 
ſammlung beteiligen. 2 

Ober-Pazist, (Maurer- und Zimmerer⸗Ver bann, 
Am Sonnabend, den 4. Juni, abends 6% Uhr, Mitgliedern 
ſammlung bei Joh. Mucha. Erſcheinen aller Kollegen drin 
notwendig! 


Sämtliches Malz] 
U. Zeichen material 


für Sugenieure, Architekten 
Techniker, Gewerbeſchüler 


liefert zu billigſten Preiſen 
in nur erſtklaſſigen Qualitäten ö 


Sp. Akc.⸗3. Maja 12 
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für Biere, Weine, Spirituosen und Fruchtsäff®, 


verschiedenen Stanzmustern und Papiers 


verlange Druckmuster u. Vertreterb®® a 
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